V 52. 


Erſcheint täglich abends 


Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen. 


Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


— —— — — 


Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten 
ins Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 
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Stimmungsbild aus dem Reichstage. 
(Nachdruck verboten.) uh. Berlin, 28. Februar. 
Endlich hat 15 Graf Poſadowsky für 
eine Weile Ruhe, ſein Gehalt ift bewilligt und 
der Etat des Reichsamts des Innern iſt erledigt. 
Seinen Platz hat jetzt der Staatsſekretär des 
Reichspoſtamts Kraetke eingenommen. Er 
unterſcheidet ſich nicht nur äußerlich, ſondern auch 
in ſeinem ganzen Weſen merklich vom Grafen 
Poſadowsky: es fehlt ihm die unerſchütterliche 
Ruhe des Staatsſekretärs des Innern. Schon 
heute an dem erſten Tage, an dem über ſein 
Reſſort beraten wurde, kam er in Erregung, als 
er dem Abg. Singer (Soz) erwiderte, er werde 
nie dulden, daß umſtürzleriſche Ideen unter den 
Voftbeamten Platz griffen, ja er ſchlug dabei, 
um ſeinen Worten noch mehr Nachdruck zu geben, 
mehrmals mit der Hand auf den 
Tiſch, daß einige Abgeordnete erſchreckt von den 
Eckſophas, auf denen fie ſich ſüßen Träumen hin⸗ 
gegeben hatten, aus dem Schlummer auſffuhren. 
Trotzdem die Vorzüglichkeit unſerer Poſtver⸗ 
waltung allgemein anerkannt wird, fand ſich heute 
eine erſtaunlich große Anzahl von Abgeordneten 
— ich möchte beinahe behaupten, daß alle An- 
weſenden gefprochen haben —, die an den Ein⸗ 
richtungen der Reichspoſt etwas zu kiitiſieren 
hatten. Beſonders wurde von allen Seiten des 
Hauſes darüber geklagt, daß dem im Vorjahre 
geäußerten Wunſche des Reichstags, in den Etat 
4000 Aſſiſtentenſtellen mehr einzuſtellen, nicht 
entſprochen worden war. Und der Staatsſekretär 
fand mit ſeiner Begründung, daß die Erfüllung 
dieſes Wunſches aus Rückſicht auf den Dienſt 
geſcheitert ſei, recht wenig Glauben. Daß man 
übrigens im Reichstage wegen Fertigſtellung des 
Etats bis zum 1. April noch immer Bedenken 
hegt, geht ſchon daraus hervor, daß der Präſident 
im Seniorenkonvent wiederum die Parteiälteſten 
gebeten hat, auf ihre Fraktionsfreunde dahin ein⸗ 
zuwirken, daß ſie ſich in ihren Reden möglichſt 
kurz fafjen mögen, zumal mit Rückſicht auf den 
Beſchluß des Seniorenkonvents, das Kranken⸗ 
kaſſen⸗ und Phosphorgeſetz noch in dieſer Legis⸗ 
laturperiode in zweiter und dritter Leſung ſertig⸗ 
zuſtellen. Die heute auftretenden Redner nahmen 
ſich dieſen Wunſch zu Herzen und faßten ſich 
ziemlich kurz; dafür war aber ihre Zahl ſo groß, 
daß es zu weit führen würde, fie alle aufzuzählen. 
1 * 
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Dem Parlamentsberichte entnehmen wir noch 
folgendes: 

Staatsſekretär Kraetke erklärt, man habe wahrge⸗ 
nommen, daß die Einnahmen jetzt wieder etwas reich⸗ 
licher fließen, es ſei vorauszuſehen, daß die Mehrein⸗ 
nahmen in nächſten Etat 20 Millionen betragen. Bei 
Bemeſſung der Ausgaben ſei man, namentlich wo es ſich 
um Perſonalien handelt, möglichſt weit gegangen. Die 
Beamten⸗ und Unterbeamtenftellben ſeien 
um 5070 vermehrt. Man ſei dazu übergegangen, 
bei den Poſtämtern 1. und 2. Klaſſe keine weiblichen 
Perſonen mehr einzuſtellen und bei den Telegraphen⸗ 
ämtern 1. Klaſſe nur ſoweit es ſich um Fernſprechdienſt 
handelt, weil man wahrgenommen habe, daß zu dieſem 
Dienſt gerade die weiblichen Beamten beſſer geeignet 
ſeien. Die 
Aſſiſtenten, wenn die geforderten 2000 Stellen 
bewilligt werden, nicht veiſchlechtern. Den Beamten, die 
über 6 Jahre auf ihre Anſtellung warten müſſen, ſeien 
die Diäten erhöht worden. 

Abg. Eickhoff (frſ. Bp.) meint, in den Verkehrs⸗ 
verbeſſerungen ſollte man eine Ruhepauſe eintreten 
laſſen, und den Erfolg abwarten. Redner wünſcht Ein⸗ 
ln und Gleichmäßigkeit in den Stellenzulagen. 
In Behandlung der Druckſachen würde manchmal noch 

oft zu kleinlich verfahren, die Gehaltszahlung ſei nicht 

einheitlich geregelt, auch müßten die oberen Stellen ver⸗ 
mehrt werden und dürften dann nur von Poſtbeamten 
und nicht auch von Juriſten beſetzt werden. 

0 Abg. Singer (Soz.) meint, die Vermehrung der 
Litzen und Schleifen für eine tadelloſe 15 jährige Dienſt⸗ 
zeit ſei ja ſehr hübſch; ihm wäre aber eine Gehaltser⸗ 

höhung lieber als die Verleihung ſolcher Kinkerlitzchen; 

es müßten mehr Poſtaſſiſtentenſtellen geſchaffen werden; 
der Bedarf dazu ſei vorhanden. Redner führt alsdann 

Beſchwerde über allzulange Dienſtzeit der Poſtunterbe⸗ 

amten, mangelhafte Sonntagsruhe, Ablehnung von Ur⸗ 

laubsgeſuchen, Entlaſſung von Beamten, ſowie gegen das 

Verbot, eine beſtimmte Zeitung zu leſen. 

Staatsſekretär Kraetke erwidert, die von dem 
Vorredner, angeführten Einzelfälle ſeien vermutlich un⸗ 
richtig dargeſtellt. Die Lektüre des „Deutſchen Poſtboten“ 
könne er nicht geſtatten, die oberen Beamten würden da⸗ 
rin Spitzbuben und Schmierlappen genannt und die 
unteren Beamten aufgefordert, ſich ſelbſt bezahlt zu 

machen; er ſei verantwortlich dafür, daß der Dienſt 
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eit 10—11 Uhr vormittags und 3—4 Uhr nachmittags. 
Vrückenſtraße 34, 1 Treppe. 


Anſtellungsverhältniſſe würden ſich für 


richtig wahrgenommen werde. Das Gerücht einer Ein⸗ 
ſtellung von Juriſten in den Reichspoſtdienſt ſei unzu⸗ 
treffend. 

Abg. Müller⸗ Meiningen (frj, Vp.) wünſcht 
die Einführung eines Zehnpfennigtarifs mit der Schweiz, 
eventuell auch mit Holland in Erwägung zu ziehen. 

Abg. Lenzmann (fif. pt.) bedauert, daß wieder 
nur 2000 neue Aſſiſtentenſtellen im Etat 
eingeſtellt find, wodurch die Hoffnungen von tauſenden 
von Beamten vernichtet ſeien. y j 

Staatsſekretär Krätte proteſtiert dagegen, daß bei 
der Einſtellung von nur 2900 Aſſiſtentenſtellen finanzielle 
Rückſichten entſcheidend geweſen ſeien. Auch habe er nicht 
eine größere Zahl von Stellen verſprochen 

Nach weiterer unerheblicher Debatte wurden der Titel 
Staatsſekretär und weitere Titel bewilligt. 

Montag 1 Uhr Fortſetzung. 

Schluß 7 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordneten haus. 
33. Sitzung vom 28. Februar, 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Budde. 

In Beantwortung der Interpellation betreffend Be⸗ 
ſeitigung der Notſtändein den Stromgebieten 
der unteren Oder, Spree Havel und Elbe 
erklärt 

Miniſter Budde, die Regierung erkenne das Vor ⸗ 
handenſein der Notſtände an und teile den Wunſch der 
Interpellation auf baldige Abhilfe. Sie werde daher 
1904 die nötigen Mittel hierfür fordern. Zuvor ſeien 
noch Verhandlungen mit den Adjazenten erforderlich. 

Abg. Dr. Krieger (frſ. Vpt.) ſpricht die Erwartung 
aus, daß die vom Miniſter angekündigte Vorlage nur im 
Zuſammenhang mit der großen waſſerwirtſchaftlichen Vor⸗ 
lage kommen werde. 

Es folgt die Interpellation betr. den Ausbau des 
Dortmund⸗Rheinkanals. 

Miniſter Budde erklärt hierzu, es ſei bekannt, daß 
die Regierung die baldige Aus führung des 
Kanals als einen Teil des Rhein — Weſer —Elbe⸗ 
Kanals für notwendig erachte. Die Regierung 
halte nach wie vor an dieſem Standpunkt feſt. Eine 
endgültige Linienführung ſtehe noch nicht feſt. In der 
urſprünglich geplanten Straße ſei neuerdings vieles be⸗ 
baut worden. Eine Nachprüfung der Linienführung finde 
gegenwärtig ſtatt, ſei aber noch nicht abgeſchloſſen. Daher 

abe die Regierung auch noch nicht mit dem Grunderwerb 
für den Kanal vorgehen können. 

Bei der Beſprechung der Interpellation behalten die 
Abgg. Herold (Ztr.), Ehlers (freiſ. Vgg.) und von 
Zedlitz (frf.) namens ihrer Parteien ſich ihre Stellung⸗ 
nahme vor. - 

Abg. Graf Strachwitz (tr.) erklärt, ehe die Oder 
nicht reguliert ſei, könne man an den Mittellandkanal nicht 
denken. 

Abg. Oeſer (frſ. Bpt.) erklärt, feine Partei ſehe 
nach wie vor in dem Kanalbau eine Landesmelioration 
erſten Ranges. h 

Abg. v. Eymern (natlib,) ift von der Erklärung 
des Miniſters nicht voll befriedigt, bringt ihm aber Ver⸗ 
trauen entgegen. 

Hierauf folgt die Beratung des Etats der Bau⸗ 
verwaltung. Auf die Beſchwerden mehrerer Redner 
über ungenügende Schleuſenanlagen und hohe Tarife auf 
der Oder erklärt 

Miniſter Budde, ihm fehle es noch an Erfahrung, 
die Dinge nachprüfen zu können. In den wenigen Winter⸗ 
monaten, die der Tarif in Kraft ſei, habe man ihn noch 
nicht erproben können. 

Nach weiterer unerheblicher Debatte wird das Miniſter⸗ 
gehalt bewilligt. 

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr. Interpellation betr. 
den Biſchof Korum. 

Schluß 3½ Uhr. 


Dentſches Reich. 
Glaubensbekenntnis des 
Kaiſers. Das „Proteſtantenblatt“ veröffent⸗ 
licht über das Schreiben des Kaiſers gegen 
Delitzſch einen Auſſatz von Dr. O. Veeck, worin 
es heißt: „Der Kaiſer ſagt: „Chriſtus iſt 
Gott; Gott in menſchlicher Geſtalt.“ Das iſt 
ein religiöſes Urteil, das geſchichtlich ſich nicht 
begründen läßt. Wir halten Harnacks Urteil ge⸗ 
ſchichtlich und religiös für beſſer begründet, der 
ſo ſagt: „Der Satz, ich bin der Sohn Gottes, 
iſt von Jeſus ſelbſt nicht in ſein Evangelium 
eingerückt worden, und wer ihn als einen Satz 
neben anderen dort einſtellt, fügt dem Evan⸗ 
gelium etwas hinzu.“ Im Evangelium ſelbſt 
ſtehen auch Worte Jeſu ſelbſt, wie diefe: „Was 
nenneſt Du mich gut? Niemand iſt gut denn 
Gott allein!“ Und betet ein Gott ſo, wie 
Jeſus auf Golgatha: „Mein Gott, mein Gott, 
warum haſt Du mich verlaſſen?“ An der innigen 
Frömmigkeit des Kaiſers kann aber niemand 
zweifeln, der feine Worte über die religiöſen 
Wirkungen des Evangeliums lieſt, und darüber 
freuen wir uns, wenn wir unſerem Glauben 
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auch einen anderen Ausdruck geben würden. 
Luther ſelbſt aber hat: „Das Wort ſie ſollen 
laſſen ſtahn“ anders gemeint in dem Zuſammen⸗ 
hang, in dem es in unſerem gewaltigſten evan⸗ 
geliſchen Liede ſteht, als der Kaiſer es hier ver⸗ 
ſtanden wiſſen will. Er hat ja ſelbſt den 
Jakobus - Brief eine ſtroherne Epiſtel genannt 
und dem wollte er fein Doktorbarett aufſetzen, 
der ihm Jakobus und Paulus zu reimen ver⸗ 
ſpräche. Die Alldeutſchen und Antiſemiten 
werden es gern vom Kaiſer hören, daß auch ihm 
vieles vom Nimbus des auserwählten Volkes 
verloren gegangen zu ſein ſcheint. Das 
Glaubensbekenntnis des Kaiſers iſt dann wieder 
durchaus monotheiſtiſch oder theiſtiſch, wie wir 


Theologen jagen würden, nicht trinitariſch, wie] H 


es das orthodoxe iſt. Von Chriſtus dem Sohne 
Gottes, der im Anfang ſo energiſch betont war, 
findet ſich kein Wort darin. Es ſcheint alſo doch 
a ein fundamentale Stück ſeines Glaubens 
zu ſein. 

Babel und Bibel. Die Wiener „Zeit“ 


veröffentlicht den Bericht über eine Unter ⸗ 
redung, die ihr Berliner Korreſpondent Ey 

er 
„Babel und Bibel“ erklärte 


Profeſſor Dr. Delitzſch gehabt hat. 
Verfaſſer von 
dem Korreſpondenten, daß er an ſeinen Anſichten 
unbeugſam feſthalte und ſich durch nie⸗ 
manden darin beirren laſſe. So wenig er, 
Delitzſch, es wage, ſich auf das Gebiet des 
„Neuen Teſtaments“ und auf das der theologiſch⸗ 


wiſſenſchaſtlichen Forſchung zu begeben, ſo ſehr 


beſtreite er jedem die Fähigkeit eines kompetenten 
Urteils über das Alte Teſtament, 
letztere nicht in ſprachlicher, hiſtoriſcher und 


kritiſcher Beziehung ſo durchgearbeitet habe, wie 


es die gegenwärtige Forſchung geſtatte. 
Der 
mannsgerichte. 


Unter den Regierungen, die 


weiteſten voran. 
deutſche Kleinſtaaten Bedenken, doch ſind auch 


die Regierungen von Württemberg und Baden 
noch nicht „voll und ganz“ auf den Standpunkt 
Ob es möglich ſein wird, 
den Geſetzentwurf noch in der laufenden Tagung 
der geſetzgebenden Körperſchaften zur Verab⸗ 


der Vorlage getreten. 


ſchiedung zu bringen, wird in Bundesratskreiſen 
„nicht als ganz ſicher, jedoch auch nicht für allzu 
ſchwer zu erreichen“ angeſehen. 

Zu der Ernennung des Herrn von 
Waldow zum Oberpräſidenten von 


Poſen ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“: Wenn Herr 


von Bitter keinen anderen Nachfolger erhalten 
ſollte als Herrn von Waldow, dann brauchte 


„[der Oberpräfident von Poſen nicht zum Rücktritt 
genötigt zu werden. 


Denn Herr von Waldow 
iſt noch viel agrariſcher, viel bureau⸗ 
kratiſcher und reaktionärer als Herr 
von Bitter. 

Zur Entlaſſung des bayeriſchen 
Miniſterpräſidenten Grafen Crails⸗ 
heim berichtet 
zu ſtürmiſchen Auftritten zwiſchen 
Crailsheim und dem gegenwärtigen Miniſter⸗ 


präfidenten v. Podewils gekommen fei, als ber; 
Prinzregent vor der Entlaſſung Crailsheims von 


dem Kultusminiſter Frhrn. v. Podewils ſich 
habe Bericht erſtatten laſſen über die politiſchen 
Vorgänge in Bayern. Graf Crailsheim habe 
beſtritten, daß der Kultusminiſter Frhr. von 
Podewils als Reſſortminiſter das Recht habe, 
die Krone in einer ſein Reſſort nicht berührenden 
Frage zu beraten. Die „Münch. Neueſt. Nachr.“ 
beſtätigen bemerkenswerte Angaben der „Augs⸗ 
burger Abendztg.“ über die Vorgeſchichte der 
bayeriſchen Miniſterkriſis. Danach hat der 
Prinzregent, als er die Rede des Graſen Bülow 
über das Soinemünder Telegramm in der 
Zeitung geleſen, ſeine Befriedigung ausgeſprochen 
über die Aeußerungen des Grafen Bülow über 


der das 


Bundesrat und die Kauf⸗ 
Es ſteht, ſo ſchreibt die 
„Natl. Korr.“, noch nicht feit, wird aber nicht 
für unwahrſcheinlich gehalten, daß der Bundesrat 
ſich in nächſter Woche mit dem Geſetzentwurf 
wegen der Kauſmannsgerichte beſchäftigen wird. 
einſtweilen am 
wenigſten einverſtanden mit der Regelung der 
Angelegenheit ſind, wie ſie in der Vorlage vor⸗ 
geſehen iſt, ſtehen diejenigen der Hanſeſtädte am 
Außerdem haben einige mittel⸗ 


die „Augsb. Poſtztg.“, daß es 
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den föderativen Charakter des Reichs, über die 
der Regierungstätigkeit des Prinzregenten ge⸗ 


widmeten Worte uſw. Hiervon erhielt Graf 
Crailsheim Kenntnis und richtete an den Re⸗ 
genten die Frage, ob er von der huldvollen An⸗ 
erkennung dem Reichskanzler, der ſich darüber 
ſehr freuen würde, Kenntnis geben durſe. Der 
Prinzregent gab ſeine Einwilligung, und Graf 
Crailsheim machte beim nächſten Geſandten⸗ 
Empfang dem preußiſchen Geſandten entſprechende 
Mitteilung. Daß dieſer Vorgang ein Geheimnis 
bleiben werde, war unter keinen Umſtänden an⸗ 
zunehmen und ift von dem Regenten auch nicht 
gewünſcht worden. 

Auf Einladung des Vereins für 
andlungkommis von 1858, Hamburg 
und des Verbandes deutſcher Handlungsgehilfen, 
Leipzig, traten am 1. März in Berlin Vertreter 
des deutſchen Verbandes Kaufmänniſcher Vereine, 
des Buchhandlungsgehilſen⸗ Verbandes Leipzig 
und der einladenden Vereine, die eine Mitglieder⸗ 
zahl von 216 000 Kaufleuten präfentieren, zu⸗ 
ſammen, um zu dem Geſetzentwurf betreffend die 
Kaufmannsgerichte Stellung zu nehmen. 
Sämtliche Vertreter bedauerten die Nichtan⸗ 
gliederung an die Amtsgerichte, fordern nun aber 
als Vorſitzenden einen Juriſten, Ausdehnung 
der Zuſtändigkeit auf alle Handlungsgehilſen und 
alle Streitigkeiten aus dem Dienſtverhältniſſe 
einſchließlich der Konkurrenzklauſel, Verbo jeglicher 
Schiedsverträge, Erhöhung der Berufung grenze 
auf 300 Mark und Feſtſetzung der Alters- 
grenzen für das aktive und paſſive Wanisecht auf 
21 und 25 Jahre. 

Eugen Richter und die National⸗ 
liberalen. Der Generalſekretär der national⸗ 
liberalen Partei, Herr Breithaupt in Berlin, 
äußerte ſich am Mittwoch in einer liberalen 
Wählerverſammlung in Frankfurt a. O. über den 
Abg. Eugen Richter und deſſen Verhalten 
zur Obſtruktion im Reichstag nach der „Frank- 
furter Oder⸗Zeitung“ wörtlich wie folgt: „Bei 
ihm, der gewiſſermaßen noch ein letzter 
Meberrejt aus der alten großen Zeit 
im Reichstage iſt, ſtand zudem noch viel mehr 
auf dem Spiele, er ſah, wie täppiſche und 
krüppelhafte Hände ſich bemühten, alles das, 
woran er ſelbſt den beſten Teil ſeines Lebens 
mit eingeſetzt hatte, einzureißen und zu verwüſten 
drohten. Es war der Parlamentarisraus ſelbſt, 
in dem und mit dem er groß ge⸗ 
worden war, es waren alle die Errungen⸗ 
ſchaften, an denen er tätigen Anteil genommen, 
die hier zu unterdrücken und zu zerſtören verſucht 
wurden. Um deswillen zog er die ſcharfe 
Scheidelinie nach links hin und riß, herausge- 
fordert dazu, in ſeiner großen Rede vom 
1. Dezember v. J. dieſer Obſtruktion die Maske 
vom Geſicht. 8 i 


Ausland, 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Schwere Ausſchreitungen öſter⸗ 
reichiſcher Offiziere haben ſich in Komorn 
ereignet und in Ungarn lebhafte Erregung hervor⸗ 
gerufen. In der Wohnung des Oberleutnants 
Gal zu Komorn veranſtalteten vier Offi⸗ 
ziere ein Zechgelage und benahmen ſich 
ſo laut, daß ſie der Hauseigentümer nachts er⸗ 
ſuchte, den Lärm, welcher alle Mitbewohner ſtöre, 
nicht fortzuſetzen. Darauf rief Leutnant Linhardt 
dem Oberleutnant Figel zu: „Schlage den 
H. . von Magyaren nieder!“ Er zog 
ſeinen Säbel, verſetzte dem Hauseigentümer 
Boldogi einen wuchtigen Hieb über den 
Kopf, ſo daß der Schädelknochen brach, ſchlug 
dann, als Boldogi bereits blu tüberſtrömt, 
zur Abwehr den Arm erhob, noch einmal zu und 
verwundete ihn ſchwer an der Hand. Boldogi 
ſtürzte hierauf bewußilos zuſammen; infolge des 
Lärms eilten mehrere andere Bewohner des 
Hauſes herbei und trugen den Verletzten 
in die Küche, deren Tür ſie verſper ten. Die 
Offiziere brachen aber unter leutem 
Schimpfen die Tür ein, bearbeiteten den be⸗ 
wußtlos daliegenden Mann mit 
Fußtritten und riſſen die kaum angelegten 


— 


notdürftigen Verbände von den Wunden. 


Brieſen, 1. März. Heute konnte der Uhr⸗ 


Figel feuerte Linhardt mit fortwährenden Rufen: macher und Goldarbeiter Herr J. Callmann auf 
„Schlag den Magyaren tot, laß ſein Blut nur das 60jährige Beſtehen feines Geſchäfts 


ließen! Er ſoll verenden!“ 
Mißhandlungen an. Dabei verhinderten die 
Tobenden, daß ein Arzt geholt werde. Schließ⸗ 
lich aber gelang es einem im Hinterhauſe 
wohnenden Feuerwerker, über einen Zaun zu 
ſpringen und einen Arzt zu verſtändigen, der 
auch bald erſchien und die Wunden Boldogis 
verband. Die Polizei und die Militärbehörde 
wurden von dem Vorfall in Kenntnis geſetzt, und 
eine ſtrenge Unterſuchung iſt im Gange. Unter 
der Bevölkerung herrſcht allenthalben begreifliche 
Erbitterung. Im Parlament will der Abgeordnete 
Neſſi in der Angelegenheit interpellieren. 
Frankreich. 

Der Humbert⸗ Prozeß. Wie mitge⸗ 
teilt wird, dürfte der Humbert⸗Prozeß in der 
zweiten Hälfte des Monats Mai zur Verhand⸗ 
lung gelangen. Juſtizrat Cherot wird unter 
Aſſiſtenz von drei Beſitzern, wovon zwei frühere 
Miniſter ſein ſollen, die Verhandlungen führen. 

8 Italien. 

Ueber den Geſundheitszuſtand 
des Papſtes ſind in den letzten Tagen beun⸗ 
ruhigende Gerüchte in Umlauf geſetzt worden. 
Die römiſchen Blätter erklären einſtimmig, daß 
eine Beunruhigung nicht gerecht⸗ 
fertigt ſei; der Papſt leide nur an einem 
Katarrh. Lapponi erklärt, er habe den Papſt, 
der Freitag das Heilige Kollegium empfangen 
werde, nicht einmal beſucht. 

Orient. 

In Mazedonien kam es in mehreren 
Orten zu blutigen Kämpfen zwiſchen 
türkiſchen Truppen und Inſurgentenbanden. 

China. 

Der Aufſtand in Kwangſi nimmt 
den amtlichen Berichten zufolge immer grö⸗ 
ßeren Umfang an. Er hat ſich bereits über 
die Grenze von Hunan verbreitet. Der Vizekönig 
von Hunan hat Truppen in das Grenzgebiet 
entſandt, um der weiteren Ausbreitung des Auf⸗ 
ſtandes Einhalt zu tun. Fünfhundert Mann 
kaiſerliche Truppen gerieten am 10. 
Februar im Pangning⸗Paß in einen Hinter⸗ 
halt und wurden ſämtlich getötet. Große 
Waffenvorräte, welche ſie der eingeſchloſſenen 
Garniſon von Chihuen überbringen ſollten, fielen 
in die Hände der Aufſtändiſchen. 

a Amerika. 

Der amerikaniſche Senat hat das 
Marinebudget mit einigen Aenderungen 
angenommen; danach ſieht die Vorlage jetzt den 
Bau von vier Schlachtſchiffen ſtatt der 
drei vom Repräſentantenhauſe bewilligten und 
von zwei ſtatt einem Kreuzer vor. 

Aus Port of Spain wird gemeldet, 
daß Carupano nach zwölfſtündigem 
Kampf von den Aufſtändiſchen ge⸗ 
nommen worden iſt. Geſchäfts⸗ und Wohn⸗ 
häuſer wurden geplündert, eine Anzahl Einwohner 
wurden verwundet. 


? Provinzielles. 


Schönſee, 1. März. In der zu Pr. Lanke 
gehörigen Kolonie Papiernia brannte das 
Wohnhaus des Käthners Johann Jaworski ab. 

Gollub, 1. März. Die Königliche Regierung 
hat der Wahl eines katholiſchen Mitgliedes der 
hieſigen Schuldeputation zum dritten Male die 
Beſtätigung verſagt. Diesmal 
Herr Schneidermeiſter Johann Tylicki der Nicht⸗ 
beſtätigte. 


zu immer neuen! zurückblicken. 
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1843 kam der Vater des jetzigen 
Inhabers aus dem Weſten nach Brieſen und 
errichtete die erſte Werkſtätte für Uhren. Lange 
Jahre gehörte er der Stadtvertretung an; fie 
ehrte ihn durch Ernennung zum Ehreubürger. 
— Der Frauenverein „Frauenhilfe Villi⸗ 
ſaß“ veranſtaltete am letzten Sonntag in königl. 
Neudorf einen Bazar mit reichhaltigem 
Progromm. Ein Erntereigen in Bauern⸗ 
koſtümen wurde beſonders ſchön ausge⸗ 
fuͤhrt. Der Bazar war trotz der ſchlechten 
Wege gut beſucht und brachte eine Einnahme 
von rund 360 Mk. Mit gleichem Programm 
und ähnlich gu em Erfolge wurde der Bazar am 
Dienstag in Dombrowken wiederholt. — Die 
Gründung einer freien Schloſſer⸗, 
Klempner⸗ und Metallarbeiter⸗ 
Innung für den Kreis Brieſen wurde von 
den hier zuſammengetretenen beteiligten Hand⸗ 
werkern des Kreiſes beſchloſſen. — Herr Re⸗ 
gierungsrat Stute aus Marienwerder revidierte 
am Freitag die ſtädtiſchen Kaſſen. 

Konitz, 1. März. Auf dem Poſtamt Konitz 
wurde am Freitag nachmittag der Poſt⸗ 
ſekretär Karl Wodke auf Veranlaſſung der 
Staatsanwaltſchaft verhaftet. W. hatte vor 
Jahresfriſt die Prüfung zum höheren Ver⸗ 
waltungsdienſt gut beſtanden und ſah ſeiner 
Einberufung zum Reichspoſtamt entgegen. Die 
plötzliche Verhaftung, zu der entdeckte Unregel⸗ 
mäßigkeiten die Veranlaſſung boten, hat ſehr 
überraſcht. 

y. Löbau (Weſtpr), 1. März. Am 28. Februar 
morgens 4 Uhr, ſtarb zu Görlitz, woſelbſt er 
nach ſeiner Penſionierung Wohnung genommen 
hatte, der frühere Seminardirektor unſerer Stadt 
Herr Schulrat Wilhelm Goebel im Alter 
von 73 Jahren. Länger als ein Vierteljahr⸗ 
hundert hat der Verblichene das hieſige evan⸗ 
geliſche Schullehrerſeminar, deſſen erſter Direktor 
er geweſen, geleitet. Rund 800 Lehrer verdanken 
ihm, dem nur ſeminariſch vorgebildeten Manne, 
ihre berufliche Ausbildung. 

Marienwerder, 28. Februar. Die Dampf⸗ 
ſchneidemühle des verſtorbenen Maurer⸗ 
und Zimmermeiſters O. Horwicz, über deſſen 
Vermögen nach ſeinem Tode der Konkurs 
eröffnet wurde, iſt von dem Glaſermeiſter 
Herrn Hoffmann hierſelbſt erworben worden. 

Marienburg, 1. März. Im „Schweizerhof“ 
gerieten Freitag abend die Arbeiter Grieswald 
und Tolksdorf in Streit, in deſſen Verlauf G 
den T. zum Zweikampf mit Meſſern 
herausſorderte. Zum Sekundanten wurde der 
Arbeiter Wenzel beſtimmt. Das Duell wurde 
kurz darauf vor dem Lokale zum Austrag ge⸗ 
bracht. Beide Gegner ſtürzten wie raſend auf 
einander und verletzten ſich ſehr ſchwer. Am 
meiſten hat jedoch der Sekundant bekommen, der 
eine Verſöhnung herbeiführen wollte. Alle drei 
wurden heute verhaftet. Der Strafrichter wird 
für die Raufbolde wohl kaum den Duellpara- 
graphen gelten laſſen. — Die Kaiſerliche Ober⸗ 
poſtdirektion hat in den letzten Tagen bei den 
Poſtämtern und Agenturen eine Rückfrage wegen 
der von denſelben bezogenen polniſchen 
Zeitungen gehalten. Wahrſcheinlich ſoll das 
Ergebnis Material zu der Eingabe des Lehrers 
Brückner⸗Schönhorſt in Sachen der Oſtmarken⸗ 
zulage liefern. 


Elbing, 1. März. Die Stadtforſtrat⸗ 


ſtelle, die ſeit dem 1. Mai unbeſetzt iſt, wurde dem 
Forſtaſſeſſor Schröder aus Straßburg im Els. 


übertragen. Das Anfangsgehalt 
1. April übernehmen wird, beträgt 3300 Mk. 
und 10% Wohnungsgeldzuſchuß. — Der geſtern 
morgens um 6 Uhr 37 Min. hier fällige Nacht⸗D⸗Zug 
Berlin⸗Eydtkuhnen erlitt in Konitz dadurch eine 
Verſpätung, daß die Zugmaſchine wegen 
heißgelaufener Achſe betriebsunfähig wurde. 

Danzig, 1. März. Die Meldung „Groß⸗ 
feuer“ ſetzte geſtern gegen mittag unſere Feuer⸗ 
wehr in Bewegung. Die Seilerwaren⸗Fabrik von 
J. R. Claaßen « Langgarten ſtand in hellen 
Flammen. Der Brand iſt anſcheinend durch 
Kurzſchluß entſtanden. Mit den geſamten Dampf⸗ 
ſpritzen der Feuerwehr arbeiteten die Spritzen der 
kaiſerlichen Werft an der Bekämpfung des ver⸗ 
heerenden Elements, das hier an Hede, Hanf und 
Pech fortgeſetzt neue und willkommene Nahrung 
fand. Ein langer, in Mauerfachwerk gebauter 
Speicher iſt vollſtändig ausgebrannt und zwei 
andere ſind unbrauchbar geworden. Der Schaden 
ſoll ſich auf etwa 200 000 Mark belaufen. Die 
kleine Querſtraße „Sprengels Hof“ mußte zumteil 
von ihren Bewohnern geräumt werden. — Am 
heutigen Tage vollendet die hieſige landſchaft⸗ 
liche Darlehnskaſſe der weſtpreußiſchen 
Landſchaft eine 25 jährige Wirkſamkeit. Ihr erſter 
Vorſtandsbeamter war ſeit ihrer Begründung be⸗ 
kanntlich Herr Direktor Dramburg, und ſeit deſſen 
Rücktritt in den Ruheſtand vor ca. ſechs Jahren 
wird ſie von Herrn Direktor Thomas geleitet. 
Die Geſchäfte des Rendanten hat während der 
ganzen 25 Jahre Herr Collins unausgeſetzt ver⸗ 
ſehen, der ſomit gleichzeitig mit dem Inſtitut fein 
25 jähriges Wirkſamkeits⸗Jubiläum begehen kann. 
— Der Zwangs vergleich in der Hermann 
Teßmerſchen Konkursſache iſt nunmehr 
zuſtande gekommen, nachdem wegen desſelben einige 
Termine ergebnislos verlauſen waren. Heute 
vormittag wurde der Zwangsvergleich, der den 
Gläubigern etwa 3 Prozent mehr, als in der 
Konkursmaſſe liegen, zuſichert, gerichtlich beſtätigt. 
Im ganzen waren in dieſem Konkurſe 574 400 
Mark Forderungen zu begleichen, wofür die Maſſe 
nicht voll 25 Prozent ergeben würde. 

Neidenburg, 28. Februar. Der Wirt 
Domin aus Roggen bewahrte in einem neuen 
Portemonnaie, welches mit grünem Lederfutter 
ausgelegt war, 220 Mk. in Gold. Als ſeine 
Frau nach längerer Zeit das Geld zählen wollte 
und das Geldtäſchchen öffnete, ſtarrten ihr zu 
ihrem Schrecken lauter funkelnagelneue Silber⸗ 
ſtücke entgegen. Bei näherer Unterſuchung zeigten 
ſie wohl die Prägung der „Füchſe“; ſie hatten 
ſich aber in „Silberfüchſe“ verwandelt. 
Man putzte und wuſch mit Weingeiſt, Sprit 
uſw. Sie blieben aber hartnäckig in ihrem be⸗ 
ſcheidenen Gewande. Nun ſuchte D. in der 
Neidenburger Apotheke Hilfe, woſelbſt ihm die 
Summe zu ſeiner Freude in Papiergeld aus⸗ 
gezahlt wurde. Vermutlich enthielt die grüne 
Farbe des Leders Queckſilber. Es ſei hier be⸗ 
merkt, daß man in ähnlichen Fällen dem Golde 
durch Ausglühen ſeinen alten Glanz wiedergeben 
kann, da das Queckſilber in der Hitze leicht 
verflüchtet. 

Königsberg, 1. März. Die Oſtdeutſche 
Bank, Aktiengeſellſchaft, verteilt für das Jahr 
1902 3% Dividende. Der Reingewinn beläuft 
ſich auf 326000 Mk. Die Königsberger 
Walzmühle, Akt-⸗Geſ., wird ebenfalls 30% 
Dividende zur Verteilung bringen. 

Fordon, 1. März. Seit längerer Zeit ſind 
hier auf dem jüdiſchen Friedhof Bäume geſtohlen 
worden. Jetzt iſt es der Polizei gelungen, die 
Diebe zu ermitteln. Es ſind drei Familien, die 
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Eine Heirat. 
loman von Wilma Mittelſtaedt. 
(Nachdruck verboten.) 


Ich wollte gerne einem Menſchen, der mich 
liebte und brauchte, Alles ſein; es lag auch ein 
großer Teil von Opferfreudigkeit in meinem 
Veſen. Aber daneben, das kann nicht geleugnet 
werden, dachte ich auch an mich. Ich würde 
durch meinen Gatten meine Wünſche erfüllt ſehen 
und das fiel für mich in die Wagſchale. 

Wie ſchon erwähnt, war Charles an unſerem 
Hochzeitstag wieder beſſerer Laune, als tags 
zuvor, obwohl ich deutlich merkte, daß er den 
Meinigen gegenüber viel zurückhaltender und 
ernſter war, als früher. 

Gewiſſermaßen war das natürlich. Charles 
wußte, daß meine Familie die Verbindung mit 
ihm nicht gerne ſah, alſo war es nicht zu ver⸗ 
wundern, wenn auch er ſein Benehmen darnach 
einrichtete. 

So leid mir das that, ſo konnte ich es ihm 
doch nicht verargen. Ich mochte jetzt nicht 
weiteren Grübeleien nachhängen, denn um zehn 
Uhr ſollte die Trauung ſtattfinden und ich mußte 
mich dazu ankleiden. 

Ich war bald mit meiner Toilette fertig; ich 
trug ein Kleid von dunkelroter Seide mit eben⸗ 
ſolchem Hütchen. Dann ging ich hinunter in 
den Salon, wo mich Mutter und Schweſter 


ſchon erwarteten. 

Charles erſchjen kurz vor zehn Uhr, jo daß 
aum Zeit zur üßung blieb, dann ſtiegen 
vir mit Karl und meinem Schwager in den 
dereits harrenden Wagen und fuhren zum 


Standesamt. 
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Die Ceremonie dauerte nicht lange, um elf 
Uhr fuhren wir wieder zurück und nachdem wir 
ein Gabelfrühſtück eingenommen harten, trafen 
wir unſere Vorbereitungen zur kirchlichen Ein- 
ſegnung. 

Meine Schweſtern halfen mir beim Ankleiden. 
Es war ein ſchweres koſtbares Seidenkleid, von 
elfenbeinweißer Farbe, das ich an meinem Ehren⸗ 
tage trug. Die kleine zierliche Krone aus lebenden 
Myrthen mit dem koſtbaren Schleier, ein Geſchenk 
meines Bräutigams aus Paris, umwallte in 
reichen Falten meine Geſtalt. 

Tonie ſtand ihr blaues Seidenkleid allerliebſt 
zu ihrem vollen blonden Haar, während Hertha, 
die mir mehr ähnlich war, ein Kleid von roſa 
Seide trug. Mama war in ſchwarze Seide ge⸗ 
kleidet und machte einen ſtattlichen Eindruck. 

Um ein Uhr fuhren die Wagen vor und 
brachten die wenigen Hochzeitsteilnehmer zur 
Kirche. 

Ich ſchritt ſtolzerhobenen Hauptes an der 
Seite meines Gatten zum Altar. Ich wollte 
zeigen, daß ich glücklich war. 

Die Kirche war mit Neugierigen eng gefüllt. 
Die Bewohner des kleinen Städtchens wollten 
doch alle Emilie Rüdinger zum Altar treten 
ſehen. Ich hatte von Kindheit an unter ihnen 
gelebt und es intereſſierte ſie nun, mich als Braut 
zu ſehen. 

Der Geiſtliche hielt eine tiefempfundene An⸗ 
ſprache, die allerdings etwas lang, aber doch gut 
gemeint war. Auch Paſtor Grüner kannte mich 
von Jugend auf und wollte mir troſtreiche Worte 
mit auf den Lebensweg geben. 

Charles dauerte die Rede ſcheinbar zu lange, 
er räuſperte ſich in einem fort, ſuchte ab und 


zu ein Gähnen zu verbergen, kurz, mir war, als 
fehle ihm das Verſtändnis für dieſen wichtigen 
Augenolick, jo gelangweilt ſah er aus. 

Doch endlich war alles vorbei, wir wechſelten 
die Ringe, der Paſtor ſprach ſeinen Segen und 
wir verließen die Kirche. 

Nun war ich Mrs. Lawſon; wie merkwürdig 
kam mir das vor. Niemand beglückwünſchte 
mich und beim Feſteſſen fehlte es an heiteren 
Toaſten, wie fie jonit bei Hochzeiten üblich find. 

Am meiſten trugen noch Tonie und ihr 
Bräutigam und Hertha und ihr Brautführer, ein 
Freund Karls, zur Unterhaltung bei. 

Karl und die Mutter waren auffallend ſtill 
und Charles ſprach nur hie und da einige 
Worte mit mir. Ein recht trübſeliges Hochzeits- 
mahl! 

Als dann die Tafel aufgehoben wurde, 
atmete ich erleichtert auf. Wir ſtanden auf und 
Charles meinte, es ſei wohl bald Zeit zum Um: 
kleiden. 

Der Zug nach Paris, das vorläufige Ziel 
unſerer Reiſe, ging um vier Uhr. Ich ſprach 
noch mit Charles, als Karl zu uns trat und 
ſeine Schultern leiſe berührend, zu ihm ſagte: 

„Auf ein Wort, Lawſon!“ 

Mein Gatte folgte ihm ein paar Schritte, 
während ich mich in einen Fauteuil niederließ. 
Ohne es zu wollen, konnte ich jedes Wort, das 
die Beiden miteinander ſprachen, verſtehen. 

„Charles“, ſagte Karl, „mache meine Schweſter 
glücklich. Verſprich mir das, ſonſt, bei Gott, 
wenn ich je das Gegenteil erführe, würde ich Dich 
niederſchießen.“ 

„Wozu dieſe Drohungen, ich verſtehe Dich nicht, 
lieber Freund“, entgegnete Charles ſpöttiſch. „Ich 
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des neuen] über 20 Bäume im Laufe des Winters abgeholzt 
Stadtforſtrats, der fein Amt vorausſichtlich am] haben. 


Bromberg, 1. März. Auf Anordnung des 
Regierungspräſidenten begab ſich geſtern eine 
Kommiſſion, beſtebend aus den Herren Ober⸗ 
regierungsrat Freiherrn von Lützow, Regierungs⸗ 
rat von Marcard, Baurat Sckerl und Gewerbe⸗ 
rat Böhm zuſammen mit Herren vom Magiſtrat 
nach den ſtädtiſchen Waſſerwerken. 

Crone a. Br., 1. März. Auf dem Domänen⸗ 
gute Woyanowo wurde in kurzer Zeit eine mit 
Niger Getreidevorräten gefüllte Scheune in Aſche 
gelegt. 


Lokales. 
Thorn, den 2. März 1903. 


3. März 1871. Wahlen zum 1. deutſchen Reichstag. 
1900, Purtſcheller, Alpiniſt, F, (Solothurn). 


— die Frühjahrsgeneralverſammlung der 
Weſtpreußiſchen Land wirtſchaftskammer wird 
vorausſichtlich am 2. April im Landeshauſe zu 
Danzig ſtattfinden. Am 3. April ſchließt ſich 
daran die Auktion der Weſtpreußiſchen Herdbuch⸗ 
geſellſchaft. 

— das 21. preußiſche Provinzialſängerfeſt, 
für das die Tage vom 27. bis zum 30. Juni 
feſtgeſetzt waren, iſt auf Beſchluß des geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſes auf die Zeit vom 4. bis 
zum 7. Juli verlegt worden, weil verſchiedene 
auswärtige Vereine im Hinblick auf örtliche Ver⸗ 
hältniſſe ihre Teilnahme an dem Feſte von einer 
Verlegung des Termins abhängig gemacht hatten. 
Die Zeichnungen für den Garantiefonds find auf 
35 000 Mark angewachſen. 

— Auf der Marienburg⸗MRlawlaer Eiſen⸗ 
bahn werden beſſere Zuſtände vorbereitet. Die 
Staatsbehörde hat das Erforderliche ſchon ver⸗ 
anlaßt. Hoffentlich räumt ſie mit dem ſchauder⸗ 
haften Fahrplan, wie er bisher beſtand, gründlich 
auf. Dieſer Fahrplan hat die Reiſenden dies⸗ 
ſeits Marienburg lange genug geärgert. Ferner iſt 
eine Verlegung des Marienburger Güterbahnhofes 
in Erwägung gezogen, der ſeinen Platz auf 
dem dem Poſtfiskus gehörigen Platze neben 
der Kleinbahn erhalten ſoll. Im weiteren ſoll 
ein gänzlicher Umbau des Bahnhofsgebäudes be⸗ 
vorſtehen. 

— der Fernſprechverkehr zwiſchen Königs⸗ 
berg und Halle a. S. iſt am 1. März eröffnet 
worden. Die Gebühr für ein gewöhnliches Ge⸗ 
ſpräch beträgt in dieſem Verkehr 1,50 Mk. 

— Erledigte Schulſtellen. Hauptlehrerſtelle 
an der Volksſchule zu Leſſen (Meldungen an 
Herrn Kreisſchulinſpektor Komorowski in Graudenz). 
Stelle zu Sloszewo, Kreis Strasburg, kathol. 
Kreisſchulinſpektor Herrn Dieſer sburg.) 
(Kreisſchulinſpektor Herrn Riedermann zu Löbau.) 
Eiſte Stelle zu Blankwitt, Kreis Flatow, evangel. 
(Herrn Kreisſchulinſpektor Schulrat Bennewitz in 
Flatow.) 

— Fur Einführung von dolmetſcher⸗ 
gebühren hat der Deutſche Oſtmarken⸗ 
verein an das Abgeordnetenhaus eine Bitt⸗ 
ſchrift gerichtet, worin es heißt: „In dem 
von der Regierung dem Hauſe überreichten 
Haushaltsplan für 1903 befindet ſich die 
Summe von 30 000 Mark zur Errichtung eines 
Seminars für die beſſere Ausbildung von Dol 
metſchern in der polniſchen Sprache 
in Lyck neu eingeſtellt. Man kann über die 
Nützlichkeit dieſer Einrichtung ſehr verſchiedener 
Anſicht fein, insbeſondere ſchwerwiegende Zweifel 
darüber hegen, ob fie nicht in ſtrikteſtem Fegen⸗ 
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werde thun, was in meinen Kräften ſteht, Deiner 
Schweſter ein behagliches Leben zu verſchaffen. 
Wenn ſie ſich dann nicht glücklich fühlen ſollte, 
ſo iſt das wohl nicht meine Schuld.“ 

Dieſe Antwort aus dem Munde meines mi 
eben augetrauten Gemahls eng nicht ſehr vi 
verſprechend für mich, doch Karl fuhr fort: 

„Es thut mir offen geſtanden leid, Dich jemals 
bei uns eingeführt zu haben; hätte ich die Dinge 
ahnen können, wie ſie ſind, niemals wäreſt Du 
über unſere Schwelle gekommen.“ 

Karl war ſehr erregt, aber Charles ſagte ihm, 
die Hand auf den Arm legend, in ſpöttiſchem Ton: 

„Beruhige Dich, mein Freund, Geſchehenes 
läßt ſich nicht ändern.“ 

Mit dieſen Worten ließ er meinen Bruder 
ſtehen und trat zu mir. Er ahnte nicht, daß 
ich das Geſpräch belauſcht hatte. In gänzlich 
verändertem Ton, der indes doch ſeine Erregung 
und Ungeduld nicht verbergen konnte, ſprach er: 

„Beeile Dich, Emilie, ſonſt verſäumen wir 
den Zug.“ 

Ich ſchaute ihm einen Moment forſchend in 
die Augen, er wandte mit einer mißmutigen Be⸗ 
wegung den Kopf zur Seite. Es war, als ob 
ihm der Boden unter den Füßen brenne, während 
ich mich faſt nicht von der Stelle bewegen konnteß 
es war, als hielte mich eine unſichtbare Macht 
zurück, mich dieſem Mann anzuvertrauen. 

Unklar kam es mir ſchon damals zum Be⸗ 
wußtſein, daß ich die größte Thorheit meines 
Lebens begangen hatte. Indes was half es, über 
mein Schickſal nachzuſinnen? Ich war Mrs. 
Lawſon und mußte meinem Gatten folgen. 


(Fortſetzung folgt.) 


1 


Nl e een 


5 N u 


ſatz ſteht zu der in letzter Zeit immer wieder 
von der Regierung und ſelbſt von allerhöchſter 
Stelle ausgeſprochenen Abſicht, das Deutſchtum 
in den Oſtmarken möglichſt energiſch zu fördern 
und ob dieſe neue Einrichtung ſich nicht als eine 
neue Konzeſſion an den leider immer mehr 
vordrängenden Polonismus darſtellt, — aber 
ſelbſt wenn man den entgegengeſetzten Standpunkt 
einnehmen und in ihr eine Maßregel erblicken 
will, die im Intereſſe einer abſoluten Gerechtig⸗ 
keit gegenüber allen in Frage kommenden 
tatſächlichen und rechtlichen Verhältniſſen und Be⸗ 
dürfniſſen notwendig iſt, ſo würde unſeres Er⸗ 
achtens dieſelbe doch nur dann getroffen werden 
können und dürfen, wenn gleichzeitig und als 

Gegengewicht dafür eine geſetzliche Be⸗ 

ſtimmung des Inhalts erlaſſen würde, wonach 

„ieder Angehörige des preußiſchen Staates, 

welcher in deutſchen Schulen den geſetzlich vorge⸗ 

ſchriebenen Unterricht erhalten hat, verpflichtet iſt, 
wenn er wegen angeblicher Nichtkenntnis der 
deutſchen Sprache bei den Verhandlungen vor 
einer öffentlichen Behörde die Zuziehung eines 

Dolmetſchers nötig macht, für die Mehr⸗ 
toſten aufzukommen, welche dadurch 
entſtehen, und zwar unbeſchadet einer ſonſt 

etwa wegen Ungebühr vor der Behörde verwirkten 

Ordnungsſtrafe.“ 

— Jagdlalender. Nach dem Jagdſchongeſetz 
dürfen im Monat März nur geſchoſſen werden: 
Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhähne, Enten, Trappen, 
Schnepfen und wilde Schwäne. 

— Anläßlich des Papftjubiläums hatten 
geſtern eine große Anzahl unſerer katholiſchen Mit⸗ 
bürger illuminiert. Beſonders zahlreich und 
geſchmackvoll war die Illumination in der Fiſcherei⸗ 
vorſtadt, wo faſt jedes Haus in Lichterglanz er⸗ 
ſtrahlte. 

— Im Curnverein hält Mittwoch, den 4 
März, abends 9 Uhr Herr Profeſſor Boethke bei 
Nicolai einen Vortrag über „Die Gymnaſtik der 
Griechen.“ Im Anſchluß daran findet eine Haupt⸗ 
verſammlung ſtatt. 

— vom herzſchlage getroffen wurde am Frei⸗ 
tag abend gegen 7 Uhr der Schiffsaehilfe Alexander 
Koßmann. Derſelbe war im Winterhafen mit 
dem Einladen von Bohlen beſchäftigt, als er 
plötzlich vom Laufbrett herunterfiel und in das 
Waſſer ſtürzte, das jedoch nur ungefähr ½ Meter 
tief war. Der herbeigerufene Arzt konnte nur 
noch den Tod konſtatieren. Der Leichnam wurde 
nach der Leichenhalle am Brückentor gebracht. 
Von der Staatsanwaltſchaft iſt der Leichenpaß 
bereits erteilt. Der Verſtorbene war 42 Jahre 
alt und unverheiratet. 

— Fugvögel wurden geſtern bereits in großer 
Zahl beobachtet. Darnach dürfte ein zeitiges 
Frühjahr zu erwarten ſein. 

D bon der Weichſel. Das Waſſer iſt ſeit 
Sonnabend ganz rapide geſtiegen; der Pegel zeigte 
geſtern 5 Meter. Heute iſt die Weichſel etwas 
gefallen, doch beträgt der Waſſerſtand immer noch 
4,88 Meter. Auf der Weichſel trafen hier ein 
die Dampfer „Genitiv“ und „Wilhelmine“ aus 
Bromberg und der Dampfer „Warſchau“ aus 
Danzig. Die Warſchauer Schiffahrts⸗Geſellſchaften 
ſind aus Deutſchland benachrichtigt worden, daß 
der Warentransport auf der Weichſel wieder auf⸗ 
genommen wurde. Aus Danzig iſt bereits die 
erſte Partie Barken mit Waren, welche für Warſchau 
beſtimmt find, abgefertigt worden; die Barken 
führen Bugſierdampfer mit ſich, damit ſie dem An⸗ 

drange etwaiger Eisſchollen widerſtehen können. 
In kurzem wird eine zweite Partie Barken, und 

zwar von Thorn aus abgefertigt werden. Eine große 

Menge Waren, die nach Warſchau befördert 

werden ſollen, ſind hier aufgeſtapelt. 

t. Durch das Hochwaſſer hat der Schiffs⸗ 

baumeiſter Ganott auf der Bazarkämpe dadurch 

einen bedeutenden Verluſt erlitten, daß ihm viel 

Nutzholz fortgeſchwommen ift. Ferner iſt ein neu⸗ 

gebauter Kahn, der noch auf der Helling ſtand und 

in 14 Tagen vom Stapel laufen ſollte, von ſeinem 

Untergeſtell fortgeriſſen worden und mit Balken, 

Bohlen uſw. ein Raub der Fluten geworden. 

— Cemperatur morgens 8 Uhr 1 Grad 

Wärme. 

— Barometerſtand 27,10 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel früh 4,98 Meter, 
mittags 4,88 Meter. 
— berhaftet wurden 4 Perſonen. 


f Gefunden auf dem roten Wege ein 
Egtra⸗Seiteugewehr nebſt Koppel, im Polizei⸗ 
Hrieſkaſten 1 Pompadour und Portemonnaie, in 
einem Poſtbriefkaſten ein Quittungsbuch der 
allgemeinen Ortskrankenkaſſe für den Kornträger 
Paul Buniewiecz. 


„ II. Aus Ruffifh:polen, 2. März. In Warſchau 
enideckte die Detektivpolizei in der Bialaſtraße eine 
Falſchmünzerwerkſtatt, in welcher falſche goldene 
Fünf⸗ und Zehnrubelſtücke, ſowie falſche Silberrubel auf 
re Wege gefertigt wurden. Drei der 
e ales der Drechsler Kiersti, Schneider Rygalski 
und Schloſſer Fintel, wurden bei ihrer nächtlichen Arbeit 
überraſcht und verhaftet. Eine ganze Menge Gerätſchaften 
zur Herſtellung der Münzen wurde beſchlagnahmt, ebenſo 
131 fertige falſche Münzen. 


Briefkaſten der Redaktion. 


W. A. Am beiten iſt es ſchon, Sie bemühen ſich 
ſelbſt auf das Bezirkskommando, Zimmer Nr. 14. Es 
3 unmöglich, die ganzen in Betracht kommenden 
Beſtimmungen abzudrüden, weil dieſelben zu umfangreich 
find. Auf dem Bezirkskommando wird Ihnen bereitwilligſt 
Auskunft erteilt werden. 


* 


* 


Kleine Chronik. 


* Die Deutſche Dichter⸗Gedächt⸗ 
nis⸗Stiftung wird jetzt, wenige Monate 
nach dem Erſcheinen des erſten Aufrufs, ihre 
Tätigkeit beginnen. Man wird ſich erinnern, daß 
dieſer Aufruf, der von dem deutſchen Reichs⸗ 
kanzler, dem preußiſchen und dem öſterreichiſchen 
Kultusminiſter, vielen anderen Staatswürden⸗ 
trägern und hunderten von Männern und Frauen 
aus allen geiſtig bedeutenden Kreiſen Deutſchlands, 
Oeſterreichs und der Schweiz unterſtützt wird, als 
Zweck der Stiftung ausſprach, „hervorragenden 
Dichtern durch Verbreitung ihrer Werke ein 
Denkmal im Herzen des deutſchen Volkes zu 
ſetzen.“ Obwohl die der Stiftung bisher zuge⸗ 
floſſenen Geldmittel ſehr geringe ſind, glaubt der 
Vorſtand doch mit der praktiſchen Tätigkeit nun⸗ 
mehr beginnen zu ſollen; es ſollen in dieſem 
Jahre 500 Volksbibliotheken in Deutſchland, 
Oeſterreich und der Schweiz mit je 7 Werken lin 
9 Bänden) unterſtützt werden. 5 Werke (7 
Bände) ſollen von den betr. Verlagsbuchhandlungen 
in einer Auflage von je 500 Exzemplaren ange⸗ 
kauft werden; wir nennen darunter Marie von 
Ebner⸗Eſchenbachs „Gemeindekind“, Fontanes 
„Grete Minde“, eine Auswahl der! „Deutſchen 
Sagen“ der Brüder Grimm und Roſeggers friſche 
Erzählungen „Als ich noch der Waldbauernbub' 
war.“ Wie man ſieht, handelt es ſich darum, 
die Meiſterwerke unſerer Litteratur 
in möglichſt weite Kreiſe zu tragen; 
man hofft auch, damit der ſchlechten Litteratur 
am ſicherſten den Boden abzugraben — Zwei 
andere Bücher (Kleiſts „Michael Kohlhaas“ und 
ein Band „Ausgewählte humoriſtiſche Erzählun⸗ 
gen“) werden von der Stiftung ſelbſt in guter 
Ausſtattung hergeſtellt und zu billigem Preiſe in 
den Buchhandel gebracht werden. Wer der 
Stiftung mit einem Jahresbeitrage von 
mindeſtens 2 Mark beitritt, erhält eins 
dieſer Bücher zugeſandt. — Bewerbungen von 
Volksbibliolheken um Zuwendung der Bücher 
können ſchon jetzt an den Schriftführer der 
Stiftung, Dr. Ernſt Schultze⸗Hamburg, gerichtet 
werden. An dieſelbe Adreſſe werden Beiträge er⸗ 
beten, die in jeder Höhe entgegengenommen 
werden; der Aufruf ſteht auf Wunſch gern zur 


Franz III. 
entſtammen der Ehe zwei Töchter. — Wie von 
anderer Seite gemeldet wird, hat in letzter Zeit ein 
beühmter Berliner Gynäkologe die verwitwete 
Großherzogin in ihrer Reſidenz aufgeſucht. — Die 
Bonner „Deutſche Reichszeitung“ ſchreibt in auf⸗ 
fallendem Druck: Ein neuer Hoſſkandal aus 
einem proteſtantiſchen Kleinſtaat wird bekannt. 
Die, Namen ſowie die Einzelheiten wollen wir 
jedoch einftweilen für uns behalten. Es handelt 
ſich um die Fürſtin⸗Mutter dieſes Staates, die 
ſich in jedem Winter in einer franzöſiſchen Stadt 
aufhält. Als ihr Sohn ſie dort beſuchen wollte, 
ſand er die Mutter nicht in ihrer Villa, 
ſondern in einer gewiſſen Anſtalt. Der Sach⸗ 
verhalt läßt ſich natürlich trotz der gemachten 
Anſtrengung auf die Dauer vor der Oeffentlich 
keit nicht verheimlichen. Die Rolle, die im 
ſächfiſchen Hofſkandal der Sprachlehrer Giron 
geſpielt, ſoll hier ſogar dem „Leibfriſeur“ zu⸗ 
fallen. 

* Prinzeſſin Louiſe hat La 
Metairie verlaſſen; fe wird in 
Lindau unter Obhut ihrer Mutter, der Groß⸗ 
herzogin von Toscana, ihre Entbindung er⸗ 
warten. Da ein Wiederſehen mit der Mutter 
ohne Zuſtimmung des Kaiſers Franz Joſef nicht 
möglich wäre, jo hat wohl auch in Wien 
mildere Stimmung Platz gegriffen. — Die 
Großherzogin v. Toskana iſt Sonn⸗ 
abend nacht mit einer Hofdame bereits in 
Lindau eingetroffen. \ 

* Ein heftiges Unwetter richtete, wie 
ſchon kurz gemeldet, in der Nacht zum Freitag 
in London und der Umgegend beträchtlichen 
Schaden an. Aus den näheren Nachrichten ergiebt 
ſich, daß der Sturm einer der furchtbarſten und 
heftigſten ſeit vielen Jahren geweſen iſt. Der 
Orkan hat ſämtliche Haupt⸗Telegraphen⸗Leitungen 
im Norden Englands zerſtört, ſodaß die tele⸗ 
graphiſche Verbindung des größten Teils von 
England und von ganz Schottland mit London 
völlig unterbrochen iſt und alle Nachrichten nur 
allmählich durch die Züge hierher gebracht 
werden. Die Gewalt des Sturmes erreichte in 
London und anderen Gegenden des Landes eine 
Geſchwindigkeit von etwa 120 Kilometern in 
der Stunde. Der Schaden, den das Unwetter 
in den großen Städten anrichtete, iſt enorm und 
beläuft ſich auf viele Millionen Mark. 


Zahlloſe Dächer und Schornſteine, Kirchtürme, 
elektriſche Prähte wurden einfach niedergeblaſen 
und viele Menſchen verloren unter 
herabſtürzenden Trümmern ihr Leben. 
Ein ſenſationeller Unfall betraf den Schnellzug 
aus Carnforth, als er Freitag früh um 4 Uhr 
auf der Brücke über den Leven bei Ulverſton 
fuhr. Der Sturm rafte mit erſchreckender Gewalt, 
und der Führer — eingedenk der Tay⸗Bridge⸗ 
Kataſtrophe — mäßigte das Tempo, als er 
plötzlich ein Hindernis auf den Schienen bemerkte, 
welches ſich als der herabgeriſſene Telegraphen⸗ 
draht erwies. Der Zug wurde zum Stehen ge⸗ 
bracht und hatte kaum angehalten, als eine 
Windsbraut ſämtliche acht Perſonen⸗ 
wagen umſtürzte und auf das Nebengleis 
der Brücke warf. Die nun folgenden Szenen in 
der Finſternis ſpotteten jeder Beſchreibung. Die 
Paſſagiere verſuchten, aus den Fenſtern heraus⸗ 
zuklettern, konnten ſich aber im Sturm nicht auf⸗ 
recht erhalten. Eine Dame und zwei Kinder 
wurden in den Leven geſchleudert. Endlich 
kamen Retter, die ſich mit Seilen aneinander 
gebunden hatten. Ungefähr dreißig 
Paſſagiere ſind verletzt, zum Teil ſchwer. 
Ferner wurde die Menai⸗ Hängebrücke, welche 
Carnarvonſhire mit Angleſey verbindet, ſchwer be⸗ 
ſchädigt. In Holyhead iſt eine ganze Kirche 
von ihren Fundamenten geblaſen und in 
Trümmer gelegt worden. Die Hiobspoſten 
mehren ſich noch mit jedem neu eintreffenden 
Zuge. 
*Entgleiſt. 
Schienen entgleiſte 
bahnzug in der 
(Tenneſſee), wobei 
geftellte und 
kamen und eine 
verletzt wurde. 


* Gekentert. Aus Haugeſund (Norwegen) 
wird gemeldet: Während eines Sturmes 
kenterten zwei Fiſcherboote. Die Be 
ſatzung des einen Bootes, vier Mann, ſind 
ertrunken, von der des anderen Bootes er⸗ 
tranken drei Mann, während zwei ge⸗ 
rettet wurden 


* Ein moderner Ritter Blaubart. 
In Cincinnatti hat ein Mann namens 
Alfred Knapp, der achtmal verheiratet 
war, nach der „Frankf. Ztg.“ geſtanden, daß er 
jede ſeiner Frauen ermordet habe. 


Infolge Nach gebeus der 
in der Nacht ein Eiſen⸗ 
Nähe 
fünf Eiſenbahnan⸗ 
eine Frau ums Leben 
größere Anzahl Perſonen 
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Neueſte Nachrichten. 
Breslau, 2. März. In Trachenberg 
iſt in der Nacht zum 1. März im Gemeinde⸗ 


die benachbarten Gebäude ausdehnte. In den 
Flammen ſind 4 Frauen umgekommen. 


Lindau, 2. März. Die Prin zeſhin 
Luiſe von Toskana iſt geſtern abend hier 
eingetroffen. 


München, 2. März. Anläßlich des 
Jubiläums des Papſtes fand geſtern nach⸗ 
mittag im Saale des königlichen Odeons eine 
ſehr zahlreich beſuchte Feier ſtatt, an welcher 
auch der Prinzregent Luitpold teilnahm. 


Rom, 2. März. Der Papſt empfing geſtern 
vormittag in der Bibliothek das Heilige 
Kollegium in Privataudienz. Zugegen waren 
42 Kardinäle. Nach einer Anſprache überreichte 
der Papſt perſönlich jedem Kardinal eine Schrift, 
welche die hervorragendſten Ereigniſſe während 
ſeines Pontifikats erwähnt und ferner ein von 
ihm verfaßtes Gedicht in lateiniſcher Sprache 
enthält. Zum Schluß drückte der Papſt ſeinen 
Dank aus und wies dabei auf ſein hohes Alter 
und auf ſein Lebensende hin, das nicht mehr fern 
ſein könne. In ihrer Antwort ſprachen die 
Kardinäle aus, daß der heutige Tag ein Tag 
der Freude ſei und daß ſie dem Papſt noch ein 
langes Leben wünſchen. 


Paris, 2. März. Aus Anlaß der Hundert⸗ 
jahrfeier des Philoſophen und Schrift⸗ 
ſtellers Edgar Quinet fand in der Sorbonne 
ein Feſtakt ſtatt, welchem Präſident Loubet, die 
Miniſter und zahlreiche Senatoren und De- 
putierte beiwohnten. 


Havre, 2. März. Bei ſehr heftigem 
Nordweſtſturm wurde zur Zeit der Flut 
der Stadtteil St. Francois unter Waſſer geſetzt. 
Der Sturm hielt 2 Stunden an, dann trat 
Windſtille ein. Mit Eintritt der Ebbe wich das 
Waſſer aus den Straßen. Der Ozeandampfer 
„Bretagne“ konnte nicht auslaufen. 


Madrid, 2. März. Nach einer Meldung 
aus Ceuta herrſcht in der von Mauren be⸗ 
wohnten Gegend vollſtändige Anarchie. 
Die Kabylen weigern ſich, die Steuern zu be⸗ 
zahlen, begehen Diebſtähle und plündern die 
treu gebliebenen Stämme. 


Halifax, (Neu⸗Schottland), 2. März. 
Hier brach ein Brand aus, der die ganze 
Stadt bedroht. Eine Fabrikanlage und 12 Ge⸗ 
bäude ſind zerſtört. Der Schaden wird auf 
250 000 Dollars geſchätzt. 

Warſchau, 2. März. Der Waſſerſtand der 
Weichſel bei Warſchau betrug geſtern 3.63, heute 
3,46 Meter; bei Zakrotſchin heute 3,35 Meter. 


von Lenon City 


haus Feuer ausgebrochen, das ſich auch auf 


Standesamt Mocker. 
Vom 22. bis einſchließlich den 28. Februar 1903 ſind 
gemeldet: 

a. als geboren: 1. Sohn dem Arbeiter Anton 
Woyciechowski. 2. Sohn dem Arbeiter Ludwig Janis⸗ 
zewski. 3. Tochter dem Arbeiter Karl Zahnke. 4. Sohn 
dem Schmied Johann Batterewicz. 5 Tochter dem Urs 
beiter Johann Zagrabski. 6. Sohn dem Bremſer Fried⸗ 
rich Nowotka. 7. Tochter dem Schuhmacher Rudolf 
Scheffler. 8. Sohn dem Arbeiter Anaſtaſius Kraweczinski. 
9. Sohn dem Arbeiter Anton Karaszewski. 10. unehel. 
Sohn. 11. Sohn dem Arbeiter Boleslaw Zielinski. 
12. Tochter dem Arbeiter Hermann Beutner. 13. Tochter 
dem Arbeiter Wladislaw Eheborowiez. 14. Sohn dem 
Arbeiter Anton Bojanowski. 15. Tochter dem Zimmer⸗ 
geſellen Michael Osynski. 16. Tochter dem Hilfsweichen⸗ 
ſteller Paul Knodel. 1“. Sohn dem Arbeiter Ignatz 
Zarnkowski. 18. Tochter dem Arbeiter Johann Witt⸗ 
towati. 19. Tochter ben Zimmergeſellen Ludwig Schinkler⸗ 
Schönwalde. 20. Sohn dem Mauergeſellen Auguſt Jahnke⸗ 


Schönwalde. 5 
b. als geſtorben: 1. Helene Michalski, 2 Mon. 
3. Konrad Gordſchan, 
2 Jahre. 4. Anna Radtke⸗Rubinkowo, 4 Jahre. 5. Arthur 
Karl Brettſchneider, 10 Wochen. 6. Beſitzerwitwe a 
Laskowski geb. Orlewicz, 62 Jahre. 7. Zimmergeſellen⸗ 
frau Auguſte Harke geb. Dey, 34 Jahre. 8. Arbeiter 
Jakob Witomsti, 74 Jahre. 9. Ida Rux, 6 Monate. 
o. zum ehelichen Aufgebot: Schornſtein⸗ 
fegergeſelle Johann Philip⸗Thorn und Franziska Bez⸗ 
czynski⸗Rubinkowo. 5 
d. ehelich verbunden ſind: Keine. 
— — — — 


Literariſches. 


(Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 
dehalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 
Zurückſendungen erfolgen nicht.) 

Die ſoeben erſchienene Nr. 49 des Simpliziſſimus 
enthält folgende Zeichnungen: „Deutſche Kolonialpolitik“ 
von Th. Th. Heine, „Trübe Ausſichten“ von Rudolf Wilke, 
„Gotteseifer“ in ſechs kleinen Tafeln von O. Gulbranſſon, 
„Fräulein Doktor“ von Bruno Paul, „Kommentar“ und 
„Wie die Alten ſungen“ von J. B. Engl, „Höhere Töchter“ 
von F. v. Reznicek, „Deutiche Veteranen“ von E. Thöny. 
Textlich ausgeſtattet iſt die Nummer mit einer Skizze von 
Fr. A. Beyerlein, „Der Hundertlauſendthalerſchatz“ zwel 
Gedichten: „Indiſche Weisheit“ von Peter Schlemihl und 
„An einen Kritiker“ von Georg Buſſe⸗Palma, den Schluß 
dilden zwei Beiträge unter der Rubrik „Lieber Simpli⸗ 
ziſſimus“. Der Simpliziſſimus erſcheint in einer billigen 
Ausgabe zu 15 Pig. und in einer beſſeren auf ſtärkerem, 
vornehmeren Papier zu 25 Pfg.; man kann ihn beziehen 
durch alle Poſtämter und Buchhandlungen oder direkt 
vom Verlag Albert Langen in München. 
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Telegraphiſche Bürfen-Depeldie 
Berlin, 2. März. Fend feſt 28. Febr. 


2. Margarethe Krüger, 2 Jahre. 


Ruſſiſche Banknoten 916,36 ] 216,40 
Warſchau 8 Tage --,— 216,15 
Oeſterr. Banknoten 85,45 85,40 
Preuß. Konſols 3 pCt. 93,30 93,30 
Preuß. Konſols 3½ pct. 103,20 | 103,20 
Preuß. Konſols 3¼ pCt. 103,10 | 103,10 
Deutſche Reichsanl. 3 pet. 93,40 93,30 
Deutſche Reichsanleihe 31/, pet 103,20 | 103,20 
Weſtpr. Pjdbrf, 3 pct. neul. IL 90,70 91.— 
o. 5 ½ pet, do. 100,10 | 100,25 
Poſener Pfandbriefe 30% pct. 100.20 | 109,25 
9 4 pt. 103,20 | 103,25 
Pal Pfandbriefe 41/, HEi. 100,10 | 100,10 
Art. 1%, Anleihe G. 3235 30.— 
Italien. Rente 4 pct. 103 50 103,60 
Rumän. Rente v. 1894 A pt. 86,40 _— 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 94,80 | 194,60 
Gr. Berl. Straßenbahn-Ültien 205,— | 203,70 
hate Bergw.⸗Akt. 175,.— 173,90 
aurahütte Aktien 217,90 | 217,80 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 101,40 101 40 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3¼ pCt. 160,60 | 10060 
Weizen: Mai 159,756 | 160,50 
= Juli 163,.— 163,50 

K- September 165,— | 165,75 

— loco Newyort 825 828 / 
Noggen: Mai 13815 | 139,25 
N Juli 140,75 | 1413 

8 September 142,25 | 142,75 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. — —.— 


Wechsel- Dia kom 3½ pi. Lomta teu 4½ v. 


® — 
Anerkaunt und unübertroffen ist die Wirkung 
auf die Haut der wissenschaftlich und technisch 
vollkommensten Schönheits-, Toilette- und 
mildesten Kinderseife 


Myrrholin - Seife 


Beweis: Glänzende Begutachtung von cirka 1000 
Professoren und Aerzten. 


= 2 
Myrrholin- Glycerin 
ist das hervorragendste und wirkungsvollste Prä- 
parat für Haut und Teint. Bequeme Anwendung, 
fettet nicht, herrlicher Wohlgeruch, der Liebling 

aller Damen. 


. = 
Miyrrholin -Bilder 
Pracht- Sammel - Album Europa, dazu 400 verschie- 
dene hochinteressante und belehrende Ansiehten. 
Jedermann verlange die Bilder gratis in 

den Apotheken und Seifen -Geschäften. 


Ei der Kudud — haben Sie aber 
Tun Sie denn nichts 

@ einen Katarrh! dagen? — as 0 
® man da tun — fo was muß eben von ſelbſt wieder 
vergehen! — Sagen Sie das nicht; erfahrungsgemäß 

® entſtehen gerade aus vernachläſſigten Katarıhen die 
& meiſten chroniſchen und akuten Krankheiten der 
Atmungsorgane. Hintennach iſt dann nur ſchwer 
D zu helfen, jetzt aber läßt ſich ein Katarrh, auch der 
® ſchwerſte, durch die Anwendung von Fau's ächten 
Sodener mineral⸗paſtillen leicht beheben. Eine oder 
® zwei Schach eln genügen, um jelbit den hartnäckigſten 
Die Auskunftei W. Schimmelpfeng und die mit ihr 
verbündete The Bradstreet Company halten ihre bewährt 
Organiſation der Geſchäftswelt empfohlen. Beide 


Katarrh völlig zu beſeitigen. Erhältlich a 85 Big. 

in jeder Apotheke, Drogerie u. Mineralwaſſerhandlung. 
Inſtitute beſchäftigen in 147 Geſchäftsſtellen einig 
taujend Angeſtellte. Tarif und Jahresbericht in aller 
Bureaus poſtfrei. Die Oberleitung der Auskunftei be- 
findet ſich in Berlin W., Charlottenſtraße 23. 


Nach kurzem, schweren Leiden starb Sonnabend 
abend 7¾ Uhr mein lieber Marn, unser guter Sohn, 
Bruder, Schwager und Onkel, der Holzhändler 


Arnold Schroeder 


im 50. Lebensjahre, was hiermit tief betrübt im Namen 


der Hinterbliebenen anzeigt 


Thorn, den 2. März 1903. 


Die Beerdigung findet Dienstag, den 3. März, nach- 
mittags 4 Uhr vom Krankenhause aus auf dem altstadt. 


Kirchhofe statt. 


Heute früh 3 Uhr verſchied MW 
nach langem ſchweren Leiden 
unſere inniggeliebte Mutter, 

Großmutter, Schwiegermutter | 
und Tante 


Inn Laskomski 


im 62, Lebensjahre. 


Dieſes zeigt im Namen 
der Hinterbliebenen tiefbe⸗ 
trübt an 0 


Mocker, 28. Februar 1903. 


Familie Jonatowski. 


Die Beerdigung findet am 
Dienstag, den 3. März, 
nachmittags 4 Uhr von der 
Leichenhalle des Kirchhofes 
aus ſtatt. 


In unſer Handelsregiſter A 
iſt unter Nr. 350 heute die Firma 
Helene Simon in Thorn und 
als Inhaberin die Witwe Helene 
Simon in Thorn eingetragen 
worden. 
Thorn, den 28. Februar 1903. 


Rönigliches Amtsgericht. 
Theerverkauf. 


Wir beabſichtigen ea. 1100 Faß 
Theer zu verkaufen. 

Die Verkaufsbedingungen, welche 
vor Abgabe der Angebote ſeitens der 
Dieter zu unterzeichnen find, liegen 
im Geſchäftszimmer der Gasanſtalt 
Coppernicusſtr. 45 hierſelbſt aus und 
fan auf Wunſch in Abſchrift zuge⸗ 
andt 


Schriftliche Angebote werden da⸗ 
ſelbſt bis zum 
13. März 1903, 
vormittags 11 Uhr entgegenommen. 
Thorn, den 28. Februar 1903. 


Die Verwaltung 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt 


Bekanntmachung. 


Für das Betriebsjahr 1. April 
1903 bis einſchl. 31. März 1904 i 
die Anfuhr der Gaskohlen, ſowie die 
Lieferung der für die Gasauſtalt er⸗ 
forderlichen miedeeiſernen Gas⸗ 
röhren, ſchmiedeeiſernen und guß⸗ 
eifernen Verbindungsſtücke,n Walz: 
eifen, ſchwarzes und verzinktes 
Eſſenblech, Weichblei, piaſſavabeſen, 
denat. 95 % Spiritus, Bleiweiß, 
Meunige, Maſchinenöl, Enlinderöl, 
Rüböl, Leinölſtrniß, Kienöl, Wagen: 
fett, petroleum und prima ge⸗ 
brannter Stückkalt, ſämtliche Waren 
in beſter Qualität zu vergeben. 
Schriftliche Angebote hierauf ver⸗ 
ſiegelt und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehen, werden bis 
Fleitag, den 13 März 1903, 
0 vormittags 11½ Uhr 
im Geſchäftszimmer der Gasanſtalt, 
Coppernicusſtr. 45 hierſelbſt entgegen⸗ 
genommen, woſelbſt auch die Er⸗ 
öffnung der eingegangenen Offerten 
im Beiſein der etiwa erſchienenen Bieter 
erfolgen wird. 

Die Bedingungen liegen im Ge⸗ 
ſchäftszimmer der Gasanſtalt aus 
und ſind vor Abgabe der Offerten zu 
unterzeichnen. 

Thorn, den 28. Februar 1903. 


Die verwaltung 
der ſtädtiſchen Gasauſtalt. 


Garten- 


zr Grauden n: 
Heilanstalt für Frauenleiden 


Aufnahme v. Kranken z. jeder 
Zeit. Pension 2—9 Mk, täglich 
n. Wahl d. Zimmers. 


Dr. med. von Klein 


Spezialarzt für Frauenkrankheiten 
und Geburtshilfe, ehemals erster 
Assistent der Königl. Universal- 
“rauenklinik zu Berlin (Dir.: 

Prof. Dr. R Olshausen). 
Sprechstunden; 9 bis 11, 3 bis 5. 


ſteckung fol das in Culmsee 
1 Selegene, 


Zimmer Nr. 2 verſteigert werden. 


Bertha Schroeder. 


Zwangs vperſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 


im Grundbuche von 
Culmsee Blatt 91 zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen der 


Kleine Anzeigen 


betreffend. 


Wir bitten die Aufgeber Kleiner 
Anzeigen, welch letztere nur für ein⸗ 
oder mehrmaliges Einſetzen beſtellt 
werden, dieſe 


bei Aufgabe gleich zu 
bezahlen, 


um die Expedition zu entlaſten, reſp. 
eine weniger erſchwerte Buchführung 
herbeizuführen. 

Hochachtungsvoll 


Der Verlag. 


Von der : 
Preuss. Pfandbrief-Bank 
Berlin beſchaffe Beleihungen von 
Grundſtücken bis zu 3/5 der Taxe. 


Victor Mittwoch, Seglerſtr. 27. 


Tiſchler Franz und Josephine 


geb. Chojnacki Odrowski’jchen 
Eheleute in Culmsee 
tragenen Grundſtücks 


am 1. Mai 1905, 


vormittags 10½ Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht 
an der Gerichtsſtelle 


Das Grundſtück, ein Ge⸗ 


bär degrundſtück, iſt mit 0,55 


Thaler Reinertrag und einer 955 


Fläche von 8 a 40 qm zur 


Grundſteuer, mit 1849 Mark 


Nutzungswert zur Gebäudeſteuer 
veranlagt und in der Grund⸗ 
ſteuermutterrolle von Culmsee 
unter Art. 178 und in der Ge⸗ 
bäudeſteuerrolle von Culmsee 
unter Nr. 85 verzeichnet. Aus⸗ 
zug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts und andern das 
Grundbuch betreffende Nach⸗ 
weiſungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei eingeſehen werden. 
Der Verſteigerungsvermerk iſt 
am 24. Januar 1903 in das 
Grundbuch eingetragen. 


Es ergeht die Aufforderung, 
Rechte, ſoweit ſie zur Zeitſder Ein⸗ 
lragung des Verſteigerungsver⸗ 
meikes aus dem Grundbuche 
nicht erſichtlich waren, ſpäteſtens 


im Verſteigerungstermine vor der 
Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, wenn 
der Gläubiger widerſpricht, glaub⸗ 
haft zu machen, widrigenfalls fie 
bei der Feſtſtellung des gering⸗ 
ſten Gebots nicht berückſichtigt 
und bei der Verteilung des Ver⸗ 
ſteigerungserlöſes dem Anſpruche 
des Gläubigers und den übrigen 
Rechten nachgeſetzt werden. 

Diejenigen, welche ein der 
Verſteigerung entgegenſtehendes 
Recht haben, werden aufgefordert, 
vor der Erteilung des Zuſchlags 
die Aufhebung oder einſtweilige 
Einſtellung des Verfahrens her⸗ 
widrigenfalls für 
das Recht der Verſteigerungserlös 


beizuführen, 


an die Stelle des verfteigerten 
Gegenſtandes tritt. 

Termin am 3. April 1903 
h 10% wird aufgehoben. 
Culmſee, den 24. Februar 1903. 


Königliches Amtsgericht. 
ie gegen das Frl. Bloch und 
Fräul. Lukowski ausge⸗ 
ſprochene Beleidigung nehme 
ich hiermit zurück. 


D 


erlitz School, 
8 Altstädt. Markt S. 


Französisch. Englisch. 
Russisch. 


Messieurs Toulon et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr. 


Die Proſpekte find zu haben in der 
Schule oder bei Herrn Golembiewski, 
Buchhandlung. 

E. Toulon, Directeur. 


- wünſcht ſofort junge 
Heirat häusl. erzog. makelloſe 
Dame mit gr. vermögen. Off. von 
Herren (auch ohn. Vermög.) m. gut. Ruf 
an „Glücksſtern“ Berlin 8. 42. 

7 Heirats⸗Auswahl 
Reiche dern tele! 
Bei Einſendung Ihrer Adreſſe 
erhalten Sie ſofort 600 reiche Partien 
auch Bilder. „Reform“, Berlin 14 


einge⸗ - 


4444444444 


unfere Schutzmarſte: 


— 


SCHUTZMARKE, 


Buchhalter- und Correspondent 


bezw. Lagerist, tätig geweſen in 
Spedition, Maſchinenfabrik, Kolonial⸗ 
waren» und Geireidebranche, in un⸗ 


ekündigter Stellung, ſucht Engagement 
5 Thorn. Offerten sub J. M. 66 


an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


an die Gejäftsftelle d. Big: 
- 
Suchen Sie 


nebenbeſchäftigung, jo verlangen Sie 
meine Ratſchläge zum Geldverdienen. 
Int.Korr. Bur. Widmann, Berlin W. 50. 


1 Lehrling 
ur Photographie wird verlangt von 
! erden, Katharinenftr. 8. 


Schlosser lehrling 


ſofort geſucht. 5 
Block, Heiligegeiſtſtr. 6. 


Lehrlinge 


zur Ciſchlerei können eintreten bei 
J. Golaszewski, Thorn. 


Ein kräftiger 


Taufburſche 


bei hohem Gehalt per ſofort geſucht. 
M. Chlebowski. 


Erfahrene Buchhalterin 


mit guten Zeugniſſen ſucht Stellung 
per 1. April evtl. früher. Gefl. An⸗ 
gebote unter J. H. an die Geſchäſts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Ein ehrliches, anständiges 


junges Mädchen, Sprache 


mächtig, wird als Verkäuferin geſucht 
bei Cäsar Szymanski, Moder, 
Bergſtraße 8. 


Junge Damen, 


welche die feine damenſchneiderei 
ſowie das Zeichnen und Zuſchneiden 
erlernen wollen, können ſich melden. 
M. Orlowska, 
akad. geprüfte Modiſtin, 
Gerechteſtr. 8, I. 


Ein Kindermädchen 


wird geſucht Sehulstrasse 1. I. 


Eine Aufwärterin 


geſucht Culmerstrasse 2, pt. 


„ findet ſogleich Stellung. 
Coppernieusſtraße 37, pt. 


Sanberes Aufwartemädchen wird 
fofort geſucht Culmerſtr. 28, II r. 


VNN 


Aecht 


Sonntags 7 0 
bis 2 Uhr 62, 
geöffnet. . E. i 
AN 2 
Ed. Lannoch, 


Bacheſtraße 2 
Ecke Eliſabethſtr. am Schützenhaus. 


Obstweine 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelfect, 


wiederholt mit erſten Preiſen aus c⸗⸗ 


zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann. 


| Eine neue Sendung 
angefangener und fertiger 


in 
Teppichen, Bettvorlagen, 
Kissen 
ift eingetroffen. Anfertigung 
leicht und angenehm. 


A, Petersilge, 


Schloßſtr. 9. (Schützenhaus.) 


Turn- Verein. 


Mittwoch, den 4. März 1903, 
abends 9 Uhr, bei Nicolai: 


Smyrna- Arbeiten 3 


des Herrn Prof. Boethke über: 


Die Gymnaftik der Griechen. 


1 Im Anſchluß daran; 
| Suuptverlammlung. 


Der Vorſtand. 


＋ 2 
Tivoli. 
Die Kegelbahn iſt für Mittwoch 
und Donnerstag Abend noch zu ver: 
geben. Fisch. 


Kaufe Bruchglas und Snotograpdtfdes Atelier 


Dektflaſchen 


M. Markus, Bäderſtraße 35 II. 


Verehrte Hausfrau! 


Franck - 


Dee aa iſt er — wenn auch 


er tatſächlich billiger. Er 


Achten Sie aber beim Einkauf genau auf 


unſere Anterſchrift: 


„Ludwigsburg e C 


eee. 


und unſere volle Firma: 


Eine amerikaniſche | Grundstück 


Registerkasse 


hat zu verkaufen 


M. Kopczynski, Altftädt. Marit. 


2 Hänge⸗Blitzlampen 


ſind billig zu verkaufen bei 
E. Krüger, Mocker, Kaiſer-Friedrichſir. 3. 


Ein Kinderwagen 
und Gänſefedern zu verkaufen 
Heiligegeiststr. 11, I. 


Strohhüte 


zum waſchen und Modernifieren 
baldigſt erbeten. Die neueſten Fagons 
zur gefälligen Anſicht. 


H. Salomon jun., Breitestr. 


Spezialhaus für Put: & Modewaren. 


Elegante Damenkleider und 8 
ſowie Hauskleider und Kinder: 
kleider werden angefertigt, gutſitzend 
und billig. Anny Polzin, Alauerſtr. 22, 3. 


Tapeten! 


Naturell Tapeten von 10 an 
Geld-Tapeten = 11 55 
in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 
Man verlange koſtenfrei Muſterbuch 
Nummer 564. 

Gebrüder Ziegler, Lüneburg. 


2 Steinkollen 


nur gute Marke, ſowie nur echte 
Senftenberger Kronen : Britets 
empfiehlt frei Haus, 
Gustav Schaepe, 
Mocker, Wilhelm - Strasse 9 


Nusskohle B. r Wat 2 an 0rube. 


Bei 5 Waggons in einer 
Sendung 1½ % Rabatt. Mir noch un: 
bekannte Reflekt. bitte um Angabe von 
Referenzen oder bei eiligen Lieferungen 
um Voreinſendung des Betrages. 

F., Jaschinski Nachf. Inh.: Oskar 
Tichauer, Berg- und Hüttenprodukte 
en gros, Bartenſtein Oſtpr. Telegr. an 
Tichauer- Bartenstein. Telephon Nr. 4. 


!Sprotten! 


Pfund 50 7, Kiſte, zirka 4 Pfund, 
0 A, empfiehlt 


1. 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Ital. Blumenkohl, 


ſchöne, zarte, feſte Köpfe, empfiehlt 
zum billigſten Tagespreiſe 


Ad, Kuss, Schillerſtraße 28. 


in Moder, Lindenſtraße 4 (Haupt- 
ftraße) gelegen, welches ſich zu jedem 
Geſchäft eignet, iſt von ſoſort billig 
zu verkaufen. Desgleichen wird daſelbſt 
ein faſt neuer Saum abgegeben. 


Bauplätze Ze 
in guter Lage günſtig zu verkaufen. 
Rob. Majewski, Fiſcherſtr. 49 


dleganter Laden 


Brückenstr. 20, worin ſeit 7 
Jahren ein Kolonialwaren⸗Geſchäft 
beſteht, iſt vom 1. April er. ab zu 
vermieten. Zu erfr. b. A. Kirmes, 
Thorn od. Alexander Loerke, 
Graudenz. 

PPP ß (eee 
Laden mit anſchl. Wohnung v. ſof., 
2. Etg., 4 Zimm., Küche u. Zub. v. 1. Apr. 
Coppernicusſtr. 8 zu vermiet. Ferner 
4. Etg., Zimmer 'm. Küche vom 1. April. 
Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. 


Hochherrschaftl. Wohnung, 


7 Zimmer pp. bisher von Herrn 
Hauptmann v. Heinemann bewohnt, 
verſetzungshalber zu vermieten. 


Rob. Majewski, Fiſcherſtr. 49. 


Araberſtr. 4, 


2 Tr. iſt eine Wohnung v. 4 Zimmern, 
Alkoven ꝛc. von ſofort zu vermieten. 

Näheres Brombergerftrahe 50. 
— — 0 ———— — — — 


Wohnung 
5 Zimmer, Entree und Zubehör, vom 
1. 4. 03 zu vermieten Baderftr. 7. 


Geräumige Speicher: 
und Lagerräume 


zu ver mieten. 
Komtoir Arnold Loewenberg, 
Brückenſtraße 6. 


Brief- 
Umſchläge 


ſchoͤne lebhafte Farben 


Firmen: u. Adreſſendruck 
liefert 
Buchdruckerei 


der 
Th.Ostdeutschenzig, 
Brüdenftraße 34, J. 


Kaffee- Juſat 


iſt der weichen, ſogenannten fetten, ſpeckigen, in Wirklichkeit aber blos naſſen Zichorien deshalb vorzuziehen: 
weil Sie bei „Aecht Franck“ volles, reelles Nutzgewicht bekommen! Er iſt rein und trocken 
fabriziert und nicht durch Waſſer, Dampf oder ähnliche Feuchtigkeit künſtlich ſchwer gemacht. 
Aecht Franck iſt alſo entſchieden der preiswerteſte Kaffee⸗Zuſatz. ER 

Gerade durch ſeine bewährte, reine, trockene 

doch viel ausgiebiger im Gebrauch, da 

kräftigen, hervorragend angenehmen Wohlgeſchmack, dazu eine ſchöne, goldbraune Farbe. 
Bitte, probieren Sie ihn aus, Sie werden es nicht bereuen! 


Heinr. Franck Söhne 
Ludwigsburg. 


Carstensen 
oßſtraße 14, 
dem Schützenhauſe. 


Kruse 
8 


a 
vis-a-vis 


anſcheinend etwas teurer — 
verleiht dem Kaffee einen 


Wohnung 


4 Zimmer, Entree mit allem Zubeh. ift 
in J. Etage des Hauſes Cuchmacher⸗ 
ſtraße 11 vom 1. April 
vermieten. 


d. Is. zu 


3 Zimmer, Küche, für 70 Thaler 
vom 1. April 1903 de vermieten 
ulmerſtraße 20. 


— — A .-. — - — 


2 helle Zimmer, helle Küche und allem 
Zubehör von gleich oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten Bäderftraße 3. 


Wohnung von 4 Zimmer und reichl. 
Zubeh. für 430 Mk. Mellien⸗ 
ſtraße 84, II Tr. v. 1. April z. verm 


Kleine Wohnung 


per 1. April 1903 für 75 Thaler zu 
vermieten Heiligegeiſtſtraße 6. 


Mrtreundl wohnung, 43, Ku e, Zub., 
;.. 4. z. orm. Schuhmacherſtr. 24, 1K, r. 
v. I. 4. z. derm. 


L. rl. Wobnung Breiteſtr. 32. 
Mocker, Schulstrasse Nr. 6, 


die erſte Etage im Ganzen auch ge» 
teilt vom 1.4, 03 zu vermieten. Zu 
erfragen daſelbſt, 1 Treppe. 


Wohn. v. 4 Zim. u. reichl. Zubeh. v. ſof. 
od. jpät, z. verm. Mocker, Ranonitr. 8. 


3 Zimmer und Zubeh. vom 1. April 
Neuſtädt. Markt 1 zu vermieten. 


Zimmer und Zubeh. vom 1. April 
Neuftädt. Markt 1 zu vermieten. 


reundl. Zimmer mit oder ohne 
Möbel vom 1. 4. 03 zu vermieten. 
A. Kotze, Breiteſtraße 30. 


Ein gut möbl. Zimmer 
nebſt Penſion von ſofort oder ſpäter 
zu verm. Schuhmacherſtr. 18, II Tr 


Mmöbl. Sim. zu verm. Schillerftr. 19, J. 
Möbliertes Zimmer 
mit ſeparatem Eingang Vacheſtr. 115. 


2 frdl. mbl. Sim. auch m. Klavier⸗ 
benutz. ſof. z. verm. Heiligegeiſtſtr. 11,1. 


alther in 
Druck und Verlag der Buchdrudexei 
Thorner Oftdeulſchen Zeitung 


Der heutigen Nummer 
unſerer Zeitung liegt ein 
Proſpekt des Cechnitums Mittweida 


bei, auf den wir unſere Leſer hiermit 
aufmerkſam machen. 


Hierzu Beilage und Unter⸗ 
altungsblatt. 


Beilage zu 


Mo. 52 der 


Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Dienstag, den 3. März 1903. 


Lokales. 

Thorn, 2. März. 
uc. Für den Feinſchmecker bietet auch der 
März eine Fülle erleſener Wild⸗, Fiſch⸗ und Ge⸗ 
flügelarten, welche trotz ausgedehnter Schonzeit 
geſetzlich erlaubt find. Hirſch⸗, Reh⸗ und Haſen⸗ 
braten iſt zwar verſchwunden, dagegen ſind 
Auer⸗ und Birkhahn, Wildenten Schnepfen zu 
einem leckern Mahle bereit. Von Fiſchſpeiſen 
bieten Salm, Forellen, Aal, Karpfen Barben 
immerhin genügende Auswahl, während ſich nur 
Hechte und Krebſe in der Schonzeit befinden. 
Von Wild haben Schonzeit Elchwild, weibliches 
Rehwild und Rehkälber, Hafen, Dachs, Reb⸗, 
Bırk-, Auer⸗ und Faſanenhühner und Wachteln. 
uc. Im Publikum, vor allem in Gaſtwirts⸗ 
kreiſen, herrſcht die irrige Meinung, es könne 
ein Schankwirt, der eine beſtehende Schankwirt⸗ 
Schalt übernehmen wolle, das betreffende Lokal 
ſolange auf den Namen und die Konzeſſion ſeines 
Vorgängers bewirtſchoften, bis er ſelbſt die Schank⸗ 
konzeſſion erhalten habe. Dieſe Meinung ſteht 
direkt im Widerſpruche mit § 33 der Reichsge⸗ 
werbeordnung, wonach, wer Gaſtwirtſchaft, Schank⸗ 
wirtſchaft oder Branntweinkleinhandel betreiben 
will, der vorherigen Erlaubnis bedarf. Der Be⸗ 
ginn des Schankwirtſchaftsbetriebes ohne die in 
§ 33 der Reichsgewerbeordnung vorgeſchriebene 
Genehmigung zieht nach $ 147, 1 desſelben Ge⸗ 
ſetzes gerichtliche Beſtrafung mit Geldſtrafe bis 
zu 300 Mk. oder mit Haft, nach Befinden auch 
polizeiliche Schließung des Lokals auf Grund 
von S 15 Abſ. 2 der Reichsgewerbeordnung nach 
ſich, und zwar nicht nur der, welcher ohne Kon⸗ 
zeſſion den Schank beginnt, ſtafbar, ſondern nach 
§ 49 des Reichsſtrafgeſetzbuches auch der Lokal⸗ 
beſitzer wegen Beihilfe, wenn er den ſelbſtändigen, 
konzeſſionsloſen Schank ſeines Nachfolgers irgend⸗ 

wie duldet oder begünſtigt. 

— Wegen Gleichlegung der Ferien in 
allen preußiſchen Schulen — jener viel er⸗ 
örterten Angelegenheit — hat „pt Boom des 
breußiſchen Leh ervereins neuerdings eine Ein⸗ 
N rs Kultusminifter gerichtet. 
Der Verein beantragt, daß die Dauer der Ferien 
an allen Schulen der 
gleiche ſei, und daß an allen Orten, an denen 
neben den Volksſchulen ſich auch höhere befinden, 
die Ferien für die verſchiedenen Schulgattungen 
in dieſelbe Zeit fallen ſollen. Dem 
Geſuch iſt eine längere Begründung beigegeben, 
in der folgendes ausgeführt wird: Die in der 
Eingabe erhobenen Wünſche find ſchon ſeit einer 
Reihe von Jahren nicht nur in der Lehrerſchaft, 
ſondern auch in weiteren Kreiſen des Publikums 
laut geworden. Eine Einheitlichkeit auf dieſem 
Gebiet erſcheint außerordentlich erwünſcht. Die 
Gründe dafür liegen ſowohl auf pädagogiſchem 
und hygieniſchem wie auf ſozialem Gebiet. Zu⸗ 
nächſt werden auch an die Volksſchüler heute 
ſolche Anforderungen geſtellt, daß fie alle Kräfte 
anſpannen müſſen, um das geſteckte Ziel zu er⸗ 
reichen. Sie bedürfen daher einer längeren Er- 
holungszeit, die nicht allein dem Geiſte, ſondern 
auch dem Körper zu gute kommen poll. 
Letzteres auch ſchon aus dem Grunde, weil die 
Volksſchüler bezüglich der Ernährung, Wohnung 
und Kleidung den Zöglingeu der höheren Lehr⸗ 
anſtalten gegegenüber oft zurückſtehen. Von den 
Eltern der Volksſchüler wird es auch als eine 
Ungleichheit einpfunden, wenn ihre Kinder hin⸗ 
ſichtlich der Ferien anders behandelt werden, 
als dies bei bei dem beſſer ſittuierten Teil der 
Bevölkerung der Fall iſt. Es greift ferner oft 
ſtörend in das häusliche Leben ein, wenn 
Kinder ein und derſelben Familie 
Schulanſtalten beſuchen, deren Ferien nach 
Lage und Dauer verſchieden ſind. 
Endlich ſei die Erfüllung der Bitte auch 
wünſchenswert im Intereſſe der Volksſchullehrer. 
Die Ausübung der Lehrtätigkeit an einer Volks⸗ 
ſchule erfordere keineswegs geringere Anſpannung 
aller geiſtigen Kräfte als diejenige der Lehrer 
an höheren Schulen. 

— die verbreitung der Kurzſchrift nimmt 
von Jahr zu Jahr zu in demſelben Maße, als 
die Erkenntnis von der Bedeutung der Steno⸗ 
graphie für das praktiſche Leben an Ausdehnung 
gewinnt. Einen Blick in das großartige Ge⸗ 
triebe geſtattet das von dem Königl. ſtenogr. 
Inſtitut in Dresden herausgegebene „Jahrbuch 
der Schule Gabelsbergers für das Jahr 1903“. 
Danach beſtanden am 30. Juni 1902 nach dem 
Stenographieſyſtem Gabelsberger 1908 Vereine 
mit 71437 ſtenographiekundigen Mitgliedern, 
und es wurden innerhalb des letzten Zähljahres 
102887 Perſonen in Anfangskurſen unterrichtet. 
Auf Norddeutſchland entfallen 1188 Vereine 
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mit 33 878 ſtenographiekundigen Mitgliedern und 
31972 Unterrichteten. So viele Vereine und 
Mitglieder hat keine andere ſtenographiſche 
Schule in ganz Deutſchland, wie Gabelsberger 
allein in Norddeutſchland beſitzt. Es wird oft 
behauptet, daß Gabelsberger in Norddeutſchland 
nicht recht aufkommen kann. Die Statiſtik 
widerlegt dieſe Behauptung in untrüglicher 
Meiſe. In Norddeutſchland wird die Gabels⸗ 
bergerſche Stenographie an 659 Lehranſtalten 
gepflegt, in welchen 16 798 Schüler unterrichtet 
ſind; in Süddeutſchland ſind an 518 Lehran⸗ 
ſtalten 15 847 Schüler in der Gabelsbergerſchen 
Stenographie unterrichtet worden. In Preußen 
iſt die Gabelsbergerſche Stenographie als Unter: 
richtsgegenſtand eingerichtet beim Militär und 
bei der Eiſenbahnverwaltung; ſie findet eine 
reiche Anwendung in der Praxis im deutſchen 
Reichstage, in Einzellandtagen, Provinzial⸗ 
landtagen, Gemeindevertretungen u. ſ. w. Der 
Deutſche Stenographenbund „Gabelsberger“ 
zählte am 22. Dezember 1902 1689 Vereine. 

— 7 pfennige Goldwert! Die Zentral⸗ 
ſtelle der „Deutſchen Uhrmacher⸗Vereinigung zu 
Leipzig“ hat feſtgeſtellt, daß die von ſchweizeriſchen 
und öſterreichiſchen Uhrenverſandgeſchäften ange⸗ 
prieſenen Goldinuhren einen Goldwert von 
ſieben!! deutſchen Reichspfennigen beſitzen. 
Trotzdem behaupten die Verſandhäuſer, daß dieſe 
„Wunder der Uhren⸗Induſtrie“ ſelbſt durch Fach⸗ 
leute nicht von echten goldenen Uhren zu unter⸗ 
ſcheiden ſind, was natürlich purer Schwindel iſt. 
Wer deshalb nicht betrogen ſein will, der wende 
ſich beim Kauf einer Uhr an den anſäſſigen Uhr⸗ 
macher, der, weil ſtets erreichbar, für ſeine Ware 
jederzeit einſtehen muß und darum mehr Gewähr 
bietet, als ein ausländiſcher Händler. 


uc. Die Berufswahl, 
die in den jetzigen Tagen ſo manche Familie 
mit ihrem unverkennbaren Ernſte beſchäftigt, iſt 
von jo großer Verantwortlichkeit, daß eigent- 
lich auch die Eltern nicht die ganze Ver⸗ 


antwortlichkeit dafür äbernehmen, ſondern nur 


ihr Pflicht tun können. Das einzige Richtige ift, 
die Art der Beanlagung und die Neigung des 
Knaben giebt den Ausſchlag, freilich iſt mancher 
Knabe in dieſer Zeit der Unreife über ſich ſelber 
noch nicht klar und der wohlgemeinte Rat der 
erfahrungsreicheren Eltern, welche mehr die 
praktiſche Seite berückſichtigen, muß dem jugend⸗ 
lichen Geiſte, der die Welt nur zu oft für zu 
ideal anſieht, zu Hilfe kommen, denn „verfehlter 
Beruf iſt verfehltes Leben.“ Allein auch die 
Weisheit der Eltern reicht nicht immer aus, denn in 
unſerer geſchäftlich jagenden Zeit iſt ein guter 
Beruf nicht ſelten ſehr bald ins Gegenteil ver⸗ 
kehrt. Falſch iſt, was ja bei den Eltern ſehr 
nahe liegt, die Eitelkeit, zuviel mitſprechen zu 
laſſen. Auch gilt gerade bei der Berufswahl 
„viel Köche verderben den Brei“. Sehr oft 
ſind ſich ſchon Vater und Mutter entgegen, 
manchmal der Knabe noch ſelbſt mit, dann geben 
alle Tanten, Paten und ſonſtige Angehörige 
ihr Votum ab und raten, um ſich recht wohl⸗ 
meinend zu zeigen, nach beſtem Wiſſen und 
Nichtwiſſen, bald etwas Geſcheites, bald etwas 
nicht Geſcheites. Alle ſind ſie ſamt 
der Mutter gewöhnlich darin einig, „nur etwas 
Feines“. Wer ſoll dann aus dieſem Konglomerat 
klug werden. Etwas Poſitives kommt dabei 
ſelten heraus. Den Vorzug erhalten natürlich 
immer die Beſchäftigungen, die ſozuſagen, ſtets 
in weißer Weſte und Glacéhandſchuhen verrichtet 
werden können. Nur ja nicht ein Schurzfell 
umgehängt oder eine gewöhnliche blaue Blouſe 
anzuziehen. Soll der Knabe nicht auf der 
Schulbank bleiben und einem gelehrten Berufe 
oder dem Freiwilligenzeugnis zuſteuern, ſo muß 
er mindeſtens Kaufmann werden. Heringe, 
Petroleum, Kaffee zu verabreichen gilt allemal 
für „anſtändiger“, man meint freilich „feiner“, 
als ſich mit Hammer, Feile oder Meißel das 
Brot zu verdienen. Die Folge iſt eine ungeſunde 
Ueberfüllung des Kauſmannsſtandes, ja über⸗ 
haupt der hohen Stände; tüchtige Schulbildung, 
geſellſchaftliche Kultur und Gewandtheit, 
Intelligenz und Umſicht, tun aber gerade dem 


Gewerbetreibenden not, und es iſt Tatſache, daß 


Fleiß, Ausdauer, Geſchick, praktiſcher Blick im 
gewerblichen Leben in der Regel ihren vollſten 
Entgelt finden. Am meiſten aber werden die 
begabteren Schüler für die Gelehrten und Be⸗ 
amtenlaufbahn beſtimmt, wo mehr oder minder 
der Bildungsweg ein ſchematiſcher und die Ver⸗ 
antwortlichkeit, weil hier genaue Vorfchriften be⸗ 
ſtehen, geringer iſt. Das Gewerbe dagegen ver⸗ 
langt oft vollſtändige Selbſtändigkeit. 


Freilich iſt keinem Berufe ein ewiges Recht 
und eine unbedingt ſichere Ausſicht auf lohnenden 
Erwerb garantiert. Dem ſchnellen Wandel 
unſerer Zeit widerſteht nichts und wir gehen 
immermehr amerikaniſchen Verhältniſſen entgegen, 
wo ein Eingewanderter meiſt andere und zwar 
mehrere Erwerbszweige ergreift, als was er ge⸗ 
lernt hat, bis ihm etwas glückt. Die Neuzeit 
verlangt mehr Vielſeitigkeit und Ueberſicht. Sie 
ſtellt weitergehende Forderungen an den Menſchen. 
Aber auch für die Eltern iſt es Pflicht, bei Be⸗ 
rufswahl einen Ueberblick für die geſamte Be⸗ 
rufslage zu erlangen und ſich in Schriſten, die 
hierin ſtatiſtiſche Zuſammenſtellungen und tat⸗ 
ſächliche Angaben liefern, zu orientieren. Dieſe 
liegen aber in verſchiedener Art meiſt ungekehrt 
im Laden. 


Das es die ideale Aufgabe der Schule iſt, 
für das Leben vorzubereiten, ſo hat fie auch für 
Fingerzeige zu ſorgen und wiirde ſich nicht nur 
ein Verdienſt erwerben, ſondern es ift ſogar ihre 
Pflicht, dergleichen Bücher mit Ausweiſen über 
das praktiſche Berufsleben in den Schul⸗ 
bibliotheken zum Gebrauch für die Abgehenden 
zu halten. Auch die Volksbibliotheken würden 
durch Darbieten ſolcher Bücher einem Bedürfnis 
entgegen kommen. Denn nach der Neigung und 
dem Geſchick des Knaben ſpielt auch das 
Praktiſche, nämlich die Nachfrage, eine Haupt⸗ 
tolle. Beides muß möglichſt erreicht werden. 


Sehr erklärlich. 
Am Ende des Städtchens wohnt lang ſchon ein Paar, 
Ein Muſter an Tugend und Sitten, 
Verheiratet iſt es nun bald dreißig Jahr 
Und hat ſich noch niemals geſtritten. 
Warum kommt das Paar ſtets ſo friedlich wohl aus? 
Verraten ſei's hier noch in Schnelle 
Sie ſchneidert den ganzen Tag außer dem Haus 
Und er hat 'ne — Nachtwächterſtelle. 


Gemeinnütziges. 


uc. Im Küchengarten häufen ſich im 
März die Arbeiten ſchon ungemein. Wer recht⸗ 
zeitig ſeinen Garten beſtellen will, hat jetzt voll⸗ 
auf zu tun, namentlich wenn der Februar un⸗ 
günſtig war und deshalb viele Arbeiten, die ſonſt 
im Februar vorzunehmen waren, unausgeführt 
blieben. Sobald es die Witterung erlaubt, können 
geſäet werden: Salat, Kohlarten, Spinat, Möhren, 
Peterſilie, Kerbel, Thymian und andere Küchen⸗ 
gewächſe. Große Bohnen und Erbſen werden ge⸗ 
legt. Treten Nachtfröſte ein, ſo ſucht man die 
Beete gegen den Froſt zu ſchützen. Gelingt das 
nicht genügend, jo werden die angefrorenen, mit 
Reif oder Eis bedeckten Pflanzen vor Sonnen⸗ 
aufgang mit kaltem Waſſer überbrauſt, worauf 
ſie fich bald erholen. Gegen Ende dieſes Monats 
werden angetriebene Frühkartoffeln ausgeſetzt, neue 
Spargelbeete angelegt, durchwinterte Kohlpflanzen 
an Ort und Stelle gepflanzt. 


Standesamt Thorn. 


Vom 22. Februar bis einſchließlich 28. Februar d. Is. 
ſind gemeldet: 


a. als geboren: 1. Tochter dem Tiſchlermeiſter 
Adolf Klauß. 2. Sohn dem Schuhmacher Johannes 
Strzyzynski. 3. Sohn dem Königlichen Hauptzollamts⸗ 
Aſſiſtenten Eduard Koſch. 4. Sohn dem Schloſſer Auguſt 
Krüger. 5. Tochter dem Arbeiter Robert Karling. 6. 
Tochter dem Lazareth⸗Inſpektor Auguſt Ulbrich. 7. Tochter 
dem Schuhmacher Guftav Chuſt. 8. Sohn dem Kutſcher 
Alexander Makowski. 9.] Tochter dem Maurergeſellen 
Johann Kielma. 10. Tochter dem Maurergeſellen Paul 
Latzke. 11. Tochter dem prakt. Arzt Dr. med. Leo Prager. 
12. Tochter dem Arbeiter Reinhold Kordowski. 13. Sohn 
dem Kaufmann Wlodzimierz von Broekere. 14. unehel. 
Sohn. 15. Tochter dem Viehhändler Theodor Szuplinski. 


b. als geſtorben: 1. Arbeiterfrau Marianna 
Podgörski geb. Kurowski 61 ½ Jahre. 2. Czeslaw 
Ochſenknecht 9 Monate, 3. Gefreiter Anton Schnieder⸗ 
mann aus Rudak 212 Jahre. 4. Curt Neumann 7% 
Monate. 5. Kaufmannswitiwe Julie Kauffmann geb. 
Engelhardt 75 Jahre. 6. Willy Steinberger aus For⸗ 
donnek 1½ Monate. 


c. zum ehelichen Aufgebot: 1. Zuſchneider 
Wolf Krebs⸗Berlin und Anna Heilfron. 2. Kaufmann 
Franz Schultz⸗Danzig und Wittwe Jenny Schumann geb. 
Rinow. 3. Architekt Otto Müller⸗Bremen und Hildegard 
Felſch. 4. Baugewerksmeiſter Max Heinecker⸗Arys und 
Marie Zittlau. 5. Kutſcher Johann Roſteck und Franziska 
Orylski. 6. Prakt. Arzt Dr. med. Johann Kunz und 
Frieda Jendritzty Königsberg. 7. Bergarbeiter Otto 
Kußatz⸗Grube Eva Kreis Calau und Anna Steiemann 
Guben. 8. Arbeiter Ernſt Stübner und Auguſte Elwardt, 
beide Danzig. 9. Fabrikarbeiter Otto Funke und Marie 
Lauſch, beide Magdeburg. 


d. ehelich verbunden ſind: 1. Elektro⸗ 
mechaniker Robert Strzeledi-Moder mit Marianna Mali- 
nowski. 2. Maſchiniſt Max Schenk mit Maria Zaborowsly. 
3. Geſchäftsreiſender Richard Kontowski mit Anna Sa⸗ 
lewski. 4. Kaufmann Boleslaw Sulkowski mit Pelagia 
Kowalkowski⸗ Strasburg Weſtpr. 


[Kaffee. 


Handels- Nachrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 28. Februar 1903, 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 766 Gr. 154 
bis 156 Mk. 

inländ. rot 692 Gr. 130 Mk. 

tranſito rot 745 Gr. 118 Mk. 

Roggen: inländ. grobkörnig 655—7 50 Gr. 120 bis 

127 Mk 


Gerſte: inländ. große 680 Gr. 124 Mt 
Erb ſent tranfito weiße 109 Mk. 
Hafer: inländ. 123 Mk. 

Kleeſa at: weiß 110—150 Mk. 

Kleie: Weizen- 7,50—8,40 Mk., Roggen: 7,60 8,00 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogranım, 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: Stetig 
Rendement 88“ Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 8,15 

inkl. Sack Geld. 


Amtlicher Handel ökammerbericht. 
Bromberg, 28. Februar. 

Weizen 148—154 Mk. — Roggen, je nach Qualität 
118—125 Mk. — Gerite nach Qualität 118—124 Mk., 
Brauware 125—132 Mk. — Erbſen: Futterware 125 bis 
130 Mt, Kochware 145—155 Mark. — Hafer 120 bis 
33 Mark. 


Hamburg, 28. Februar. Zuckermarkt. (Anfangs⸗ 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 889% Rende⸗ 
ment neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Februar 
16,75, per März 16,75, per Mai 17,00, per Auguſt 
17,40, per Oktober 18,35, per Dezember 18,30. Ruhig. 

Hamburg, 28. Februar. (Vormittagsbericht.) 
Good average Santos per März 27% Gd., 
per Mai 28 Gd., per September 28%, Gd., per 
Dezember 29½ Gd. Behauptet. 

Hamburg, 28. Februar. Rüböl ruhig, loko 49 
Petroleum ruh. Standard white loko 6,95. 

Magdeburg, 8. Februar. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker, 88% ohne Sack 9,25— 9,55. Nachprodukle 75 % 
ohne Sack 7,25— 7,30. Stimmung: Stetig. — Brod⸗ 
raffinade I ohne Faß 29,82 ¼,. Kriſtallzucker I mit Sack 
29,57½. Gemahlene Raffinade mit Sack 29,57. Ge⸗ 
mahlene Melis mit Sack 29,07½, Stimmung: — 
Rohzucker I. Prodnkt Tranſito f. a. B. Hamburg per 
Februar 16,70 Gd., 17,60 Br., —,— bez., per März 
16,75 Gd., 16,80 Br., —„— bez., pr. Mai 17,10 Gd., 
16,90 Br., 17,02 bez., pr. Auguſt 17,35 Gd, 17,25 Br., 
17,40, per Oktober⸗Dezember 18,30 Gd. 18,40 Br., 
—,— bez. Ruhig. 5 

Köln, 28. Februar. Rüböl loko 52,50, per Mai 
50,50. Trübe. 


Städtiſcher Zentralviehhof. 

Berlin, 28. Februar. (Amtlicher Bericht der Direl- 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 3879 Rinder, 1385 Kälber, 
9465 Schafe, 7907 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) 63 
bis 67 M., b) 58 bis 62 M., c) 55 bis 57 M., d) 50 bis 53 
Mark; Bullen: a) 64 bis 66 M., b) 59 bis 63 M., 
e) 55 bis 58 M.; Färſen und Kühe: 1. a) — bis — 
Mark, b) 57 bis 58 M., 2. 55 dis 56 M., 3. 54 bis 
56 M., 4. 50 bis 53 M. — Kälber. a) 74 bis 76 
Mark, b) 65 bis 70 M., e) 52 bis 58 M., d) 52 bis 
56 M. — Schafe. a) 68 bis 72 M., b) 62 bis 65 
Mark, c) 54 bis 61 M., d) — bis — M., e) — bis 
— Mk. Schweine. a) 54 bis — M., b) 52 bis 53 
Nark. e) 49 bis 51 M., d) 50 bis 51 M., e) — bis 

Rt, 


vom Holzmarkt. Aus Warſchau wird vom 22. Febr. 
gemeldet: Auf dem Holzmarkt hat ſich die Tendenz noch 
mehr befeſtigt. Die Kaufluſt iſt rege, namentlich für 
Eichenſchwellen und Eichenplangons, welche immer beſſere 
Preiſe bedingen. Auch für Kanthölzer ſind die Ausſichten 
jetzt günſtiger als bisher. Faſt ſämtliche beſſere Holz⸗ 
gattungen finden nach Deutſchland ſchlanken Abſaß zu 
gegen das Vorjahr weit höheren Preiſen. Es wurden 
in der verfloſſenen Woche auf dem Weichſelgebiet nach 
Preußen verladen: 5000 Bauhölzer (54 Kubikfuß) zu 
77 Pfg. pro Kubikfuß franko Schulitz, ferner 5000 Kiefern⸗ 
ſchwellen zu 4,15 Mark pro Stück, 2000 Kiefernſchwellen 
zu 2,65 Mark pro Stück einſchließlich Zoll und 800 
Eichenplangons (25 Kubikfuß) zu 2,50 Mark pro Kubik⸗ 
fuß franko Danzig. 


4) Anmeldetermin. Abkürzungen: BW. = Bahnhofs⸗ 
wirtſchaft, ED. = Eiſenbahn⸗Direltion. 
(0%) BW. Kapellen - Wevelinghoven. 2. K. ED. 


Köln. 3) 1. 4. 03. 4) 3. 3. 03. — BW. Dormagen. 
2) K. ED. Köln. 3) 1. 5. 03. 4) 19. 3. 03. — I) 
BW. Dyhernfurth. 2) K. ED. Breslau. 3) 1. 5. 03. 


4) 6. 3. 03. — 1) BW. Kruſchwitz. 2) K. ED. Bromberg. 
3) 1. 5. 03. 4) 31. 3. 03. — 1) BW. Lohmen. 2) 
K. ED. Dresden⸗Altſtadt. 3) 1. 7. C3. 4) 15. 3. 03. 
— 1) BW. Marienburg. 2, K. ED. Danzig. 3) 1. 5. 
03. 4) 7. 3. 03. — 1) BW. Wernigerode. 2) Vereinigte 
Eiſenbahnbau- und Betriebs⸗Geſellſchaft, Berlin, Wilhelm⸗ 
ſtraße 46 47. 3) 1. 5. 03. — 1) BW. Zehdenick. 2) 
K ED. Stettin. 3) 1. 6. 03. 4) 9. 3. 03. 


& _Unibertrofiee er Mast- und Schönheitspflege ® 


sowie als beste Kinderseife ärztlich empfohlen. 


Sitzung der 
Stadfverordneten- Versammlung 


am 
Mittwoch, den 4. märz er., 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 
Betreffend: 
69. Vortrag des Berichts über die Ver⸗ 


waltung und den Stand der Ge⸗ 


meindeangelegenheiten pro 1. April 
1902/03 (8 61 der Städteordnung). 

70. Haushaltsplan der Kämmereikaſſe 
für 1. April 1903/94, 

71. Nachweiſung über die bis 1. Feb⸗ 
ruar 1903 entſtandenen Ausgaben 
bei der Kämmereikaſſe pre Etats⸗ 
jahr 1902. 

72. Nachweiſung über die bis 1. Feb⸗ 
ruar 1903 entſtandenen Ausgaben 
bei der Uferkaſſe pro Etatsjahr 
1902. 

73. Protokolle der monatlichen ordent⸗ 
lichen Reviſion der ſtädt. Kaſſen 
am 25. Februar 1903. 

74, Feſiſetzung der Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
gelder für die Hinterbliebenen des 
verſtorbenen Polizeiſekretärs Menke. 

75. Erhöhung des Pauſchalbetrages für 
die Veröffentlichung der amtlichen 
Bekanntmachungen in den hieſigen 

Veertragszettungen. 

76. Verlängerung des Pachtvertrages 
mit der Firma Dammann & Kordes 
bezüglich des Artushofes. 

7. Patronatsbeitrag zum Bau der 
Kirche in Lonczyn. 

78. Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel IX pos. 7b des Kämmerei⸗ 
etas pro 1902/03. 

79. Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel IV pos. 1 „Brennmaterial“ 
des Haushaltsplans für das ſtädt. 
Krankenhaus pro 1902/03 und die 
Nachweiſungen über die bis zum 
1. Februar 1903 bei der Kranken⸗ 
hauskaſſe und der Siechenhauskaſſe 
entſtandenen Ausgaben. 

80. Bau eines Durchlaſſes für die Bache 
in der Graudenzerſtraße. 

81. Vergebung der laufenden Käm⸗ 
mereiarbeiten für das Rechnungs⸗ 
jahr 1903 mit Ausnahme der 
Töpfer⸗, Zimmer⸗ und Stellmacher⸗ 
Arbeiten. 2 

82. Verpachtung eines ca. 2 Morgen 
großen Platzes in den Bäckerbergen 
an den Baugewerksmeiſter Rinow. 

83. Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel I 6 und 11 des Haushalts- 
plans für das ſtädt. Schlachthaus 
pro 1902/03. 

84. Verkauf von Materialien aus dem 
Reſervefonds der Kanaliſations⸗ 
und Waſſerwerksverwaltung, welche 
für Detriebszwede nicht mehr ver⸗ 
wendbar ſind. 

Thorn, den 27. Februar 1903. 

Der Dorfigende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Boethke. 


Bekanntmachung, 


betreffend 


Stadtverordneten⸗ 
Erſatz⸗Wahlen. 
Wegen Ausſcheidens nachſtehend be⸗ 

nannter Mitglieder aus der Stadt⸗ 

verordneten⸗Verſammlung, und zwar: 

a. des Herrn Adolph, welcher am 

25. Dezember 1902 verſtorben iſt 

— Wahlperiode bis Ende 1904 —, 

b. des Herrn Illgner, welcher am 

19, Mai 1903 infolge feiner 

Wahl zum unbeſoldeten Stadtrat 

in das Magiſtrats- Kollegium 

eintritt — Wahlperiode gleich⸗ 
falls bis Ende 1904 — 

ſind Erſatzwahlen erforderlich geworden. 

Beide Wahlen ſind von den Wählern 

der J. Abteilung vorzunehmen. 
Demzufolge werden die Wähler der 

J. Abteilung, welche indeſſen noch 

beſondere Einladungs -Schreiben er- 

halten, auf 


Donnerstag, 5. März 1905, 
vormittags von 10 bis 1 Uhr 

hierdurch eingeladen, im 

Stadtverordneten : Sigungsjaal 


zu erſcheinen und ihre Stimmen dem 
Wahlvorſtande abzugeben, und zwar 
iſt zunächſt 
eine Perſon (anſtelle des Herrn 
Adolph) für die Wahlperiode 
bis Ende 1904 
und demnächſt 
eine zweite Perſon (anſtelle des 
Herrn IIlgner) für die Zeit vom 
19. Mai 1903 bis Ende 1904 
zu bezeichnen. 

Hierbei wird bemerkt, daß unter 
den zu wählenden beiden Stadtver⸗ 
ordneten mindeſtens ein Hausbeſitzer 
fein muß (vergl. 88 16 und 22 der 
Städteordnung). 

Sollten engere Wahlen notwendig 
werden, ſo finden dieſelben an dem⸗ 
ſelben Orte und zu derſelben Zeit am 


Donnerstag, 26. März 1905, 
ſtatt, wozu die Wähler für dieſen Fall 
von dem Wahlvorſtande noch beſonders 
durch Aushang am Rathauſe und 
Bekanntmachung in den drei deutſchen 
Zeitungen werden eingeladen werden. 


Thorn, den 12. Februar 1903. 


Der Magiſtrat. 
Lehrfabrik 


Takt. Ausbild, v. Volont. 1. 


a 
schinenbau u. Elektrotechnik. 
Cursus 1 Jahr. Prosp. d. Georg 
Schmidt & Co,, Ilmenau I. Th. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes 
für die Monate Januar, Februar 
und März er. wird in der höheren 
Mädchenſchule am Montag, den 
2. März er., von Morgens 8½ Uhr 
ab, in der Bürgermädchenſchule am 
Montag, den 2. März er., von 
morgens 9 Uhr ab, in der Knaben⸗ 
mittelſchule am dienstag, den 


5. März er,, von morgens 9 Uhr ab 
erfolgen. 


Die Erhebung des Schulgeldes 


ſoll der Regel nach in der Schule 


erfolgen. Es wird jedoch ausnahms⸗ 


weiſe das Schulgeld noch am diens⸗ 
tag, den 3. März d. Js., mittags 
zwiſchen 12 und 1 Uhr in der 
Kämmereikaſſe entgegengenommen 
werden. Die bei der Erhebung im 
Rückſtande verbliebenen Schulgelder 
werden executiviſch beigetrieben werden. 


Thorn, den 25. Februar 1903. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von zirka 7500 


Sertnern oberſchleſiſchewürfelkohlen, 
Marke „Mathildegrube“, reſp. „Gräfin 
Lauragrube“, „fiskaliſcheKönigsgrube“ 
ober „fiskaliſche Königin Luiſengrube“, 
für das ſtädtiſche Schlachthaus für 
das Betriebsjahr 1903/04 iſt zu ver⸗ 
geben. 


Bedingungen können in unſerem 
Bureau 1, Rathaus, 1 Treppe, ein⸗ 


geſehen werden. 


Angebote ſind poſtmäßig verſchloſſen 


und mit der Auſſchrift verſehen „An⸗ 
gebot auf Kohlenlieferung für das 


Schlachthaus“ 


bis zum 4. März 1903, 


nachmittags 4 Uhr 


im genannten Bureau abzugeben. 


Thorn, den 25. Februar 1903. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Erd⸗ und Fundamentierungs⸗ 


arbeiten für den Neubau der gewerb: 
lichen Fortbildungsſchule ſollen zu⸗ 
ſammen in einem Loſe vergeben werden. 
Für die Beton⸗ und Mauer⸗Arbeiten ze 
ſind ſämtliche Materialien mitzuliefern. 


Die Zeichnungen liegen während 


der Dienſtſtunden im Stadtbauamt 
zur Einſicht aus; Leiſtungsverzeichnis 
und Bedingungen können für 1,50 Mk. 
vom Stadtbauamt bezogen werden. 


Angebote ſind verſchloſſen und mit 
der in den Bedingungen vorgeſchriebe⸗ 


nen Aufſchrift verſehen 


bis zum 10. März, 
vormittags 11 Uhr 
dem Stadtbauamt einzureichen. 
Thorn, den 26. Februar 1903. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Folgende pachtfrei gewordenen 
Parzellen des Gutes Weißhof, ſowie 
des ehemals Loewenberg'ſchen Grund⸗ 
ſtüds ſollen zum 1. April d. Js. bis 


zum 1. Oktober 1910 zur landwirt⸗ 


ſchaftlichen Nutzung verpachtet werden: 
a) Parzelle Nr. 5 = 2, 
b) " „ 127 3,54 5 
€) " * 18. 2,62 15 
P 


Lage bei Neu-Weißhof, zum Teil dicht 


e) Parzelle Nr. 19 = 2,16 ha, 
an der Janitzenſtraße, dicht am Waſſer⸗ 


werk, 


1) Parzelle Nr. 28 = 2,40 ha. 

„ RER, 
an dem Wege vom Waſſerwerk zum 
Kreuzungspunkt der Ringſtraße und 
Culmer Chauſſee, 

h) Parzelle Nr. 5 = 0,4915 ha, 
des ehemals Loewenberg'ſchen Grund⸗ 
ſtücks an der Culmer Chauſſee. 

Pachtluſtige wollen ſich wegen 
Vorzeigung der Parzellen entweder 


Freitags von 9-11 vormittags auf 


dem Oberförſter⸗Geſchäftszimmer im 
Rarhaufe II Tr., Aufgang zum Stadt⸗ 
bauamt oder an anderen Tagen in 
der Dienſtwohnung des Oberförſters 
in Gut Weißhof melden. Die 


Verpachtungsbedingungen können auf EN 


dem Bureau I des Rathauſes einge⸗ 

ſehen oder gegen Erſtattung der 

Schreibgebühren bezogen werden. 
Thorn, den 10. Februar 1903. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zum Verkauf von RNachlaßſachen 
ſteht ein Termin am 


Donnerstag, d. 5. März d J., \ 


vormittags 8½ Uhr 
zunächſt im St. Georgen» und dann 
im St. Jakobs⸗Hoßspital hierſelbſt an, 
zu welchem Kaufliebhaber eingeladen 
werden. 
Thorn, den 25. Februar 1903. 


Der Magiſtrat. 


Abteilung für Armenſachen. 


Andreas Krolikowski 
Mechaniker. 


Lager von Nähmaschinen. 
Reparaturwerkstatt. 


Thorn, Turmſtr. S, 


gegenfiber der Gasanſtalt. 


618 ha. 


EEE EL ZECTERTEE TRELENETTEETEEEEEETETTEE 
Schuhwaren⸗Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geſchäfts 


zu jedem annehmbaren preiſe für Herren, Damen 


und Kinder. 
Johann Wittkowski, Thorn, 
>>>% Breitestrasse 25. KS 


Continental 


Bester PNEUMATIC Fin. 


ür Fahrrad und Aukomobil! 17 


25 Ren Se 


. Continental Caoutchouc u. g. Co., Hannover men 


h Di 
AR En 


Magenleiden, wie: 


Magenſchmerzen, ſchwere 


Es iſt dies das bekannte 


ſchmerzen, 


Deutſchland in den Apotheken. 


einzige, hee altrenommierte 
Särberei u. 
Hauptetabliſſement 


für chemiſche Reinigung 
von Herren: und damen⸗Garderobe ie. 
Annahme: 
8 und Werkſtätte, 


Für Magenleidende! IE 
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des 


Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu pe 
oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebenswei 


Magenkatarrh, magenkrampf, 

erdauung oder verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, 
deſſen vorzügliche Wirkungen ſchon feit vielen Jahren erprobt ſind. 


Derdauungs: und Blutreinigungsmittel, der 


A Hubert Ullrich’sche Kräuterwein. 


Diejer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen 
Kräutern mit gutem wein bereitet und ſtärkt und belebt den 
Derdauungsorganismus des menſchen ohne ein Abführmittel zu 
fein. Kräuterwein beſeitigt Störungen in den Blut efäßen, 
reinigt das Blut von verdorbenen, krankmachenden Stoffen und 
wirkt fördernd auf die Neubildung gefunden Blutes. 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter » Weines werden 
Magenübel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht 
ſäumen, ſeine Anwendung anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit 
zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Nopfſchmer en, 
Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbre en, 
die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auf⸗ 
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt. 
Stuhlverſtopfung und deren unangenehme Folgen, wie Be: 
Hemmung, Volikſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie 
Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorr⸗ 
hoidalleiden) werden durch Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. 
Kräuterwein 21555 Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungs⸗ 

ſyſtem einen Auſſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl 
untangliche Stoffe aus dem Magen und den Gedärmen. 


Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, 

8 find meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangel⸗ 
Entträftung hafter Blutbildung und eines krankhaften & 
ſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer 
Abſpannung und Gemüthsverſtimmung, ſowie 1 * Kopf: 
ſchlafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche K 
dahin. u Kräuterwein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen 
friſchen Impuls. N Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 
Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, be⸗ 
ſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten 
Nerven und ſchafft dem Kranken neue Lebensluſt. Zahlreiche An- W 
erkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. x 

Kräuter:Wein iſt zu haben in Flaſchen & Mt. 1,25 und 
1,75 in den Apotheken von Thorn, Mocker, Argenau, Inowrazlaw, 
Schönsee, Sollub, Culmsee, Briesen, Lissewa, Schulitz, Forden, 
Schleusenau, Bromberg u. ſ. w., ſowie Weſtpreußen und ganz 


5 Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, geipsig, Weſt⸗ 
ttraße 82“, im Engrosverkauf 5 und mehr Flaſchen 

zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto- und 

kiſtefrei. Mindeſtquantum im Engrosverſand ſind alſo 3 Flaſchen. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! "Wu 
Man verlange ausdrücklich 5 
Hubert Ullrich'schen A Fräuterwein. 


Mein Kräuterwein ift kein Geheimmittel; feine Beftandtheile iind: Wa- 
lagawein 450,9, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchen⸗ 
ſaft 150,0, Kirſchſaft 820,0, Manna 80,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. 
Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. Dieſ. Beſtandtheile miſche man 


sseldorf 1902 Gold. Veqdaſſſe 
V. silberne Staatsmedaille 


Achener 
Badeöfen 


* vber 75,000 im Gebravch 
HOVBEN’S 

GASHEIZOFEN 

-J.G.HOVBEN SOHN CARL, AACHEN 


Prospecte gratis- Vertreter an Fast allen Plätzen 


e ein 


Us 


kranke langſam 


äuterwein 


Adam Kaczmarkiewiez'sche| Verſchwunden 


find alle Arten Hautunreinigteiten und 
Bautausjchläge, wie Miteſſer, Geſichts⸗ 
pickel, Puſteln, Finnen, Hautröte, Blüt⸗ 
chen, Leberfl ꝛc. d. tgl. Gebr. d. Radebeuler 


Garbol-Theerschwefel-Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden. 
Allein echte Schutzmarke: Steckenpferd. 


horn, nur Mauerſtraße 2% Stück 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 


zwiſchen Breite⸗ und Schuhmacherſtr. 


J. M. Wendisch Nachf., Anders & Co. 


Ziehung 24, und 25. März 
zu Berlin im Kaiserhof. 


1 “ 
erliner 41 
serine' Loose 14 
d. techn. Commission f. Trabrennen. 
11 Loose 10 4, Parto u. Liste 20 J. 
Pierde-Gewinne mit 70% d.angegeb. 
3 \Vertnes sofort verkäuflich gegen 


Baar-Geld. 


15 — EEE 
6039 Gewinne werde en 


x 


5 2: 
621500. 9000 
12:1000- 2000 
6000 % 44000 
20 Fahrräer - 4 000 


Loose versendet der General-Debit: 


Lud. Müller & Co. 


Berlin, Breitestrasse 5, 
Telegr.-Adr.: @lüoksmüller. 


‚Lose in Thorn bei Thorner 
Presse und Kreisblatt, Walter Lambeck, 
Buchhandlg., O. Herrmann, Cigarren, 
Thorner Zeitung, Gust. Ad. Schleh, 
Breitestrasse 21. 


wenn Sie bei Erkäl- 
tungs-Erscheinungen, als Hus- 
ten, Heiserkeit, Verschleimung, 

Bronchial-Katarrh etc. 


Fay’s ächte 
Sodener Mineral- 
Pastillen 


anwenden. Sie helfen 

sicher und sind angenehm 

zu nehmen. In den Apo- 

theken, Drogerien und 

Mineralwasserhandlung. 

zum Preise v. 85 Pfennig 
p. Sch. zu haben. 


feinste Pflanzenbutter 


Preis pro Pfund 70 Pfg. 


Zu jedem Pfund Palmin erhält der 
Käufer ein Serienbild. 


Laden 


Gerechtestrasse 8/10 mit 
angrender Wohnung und großen 
Lagerkellern von ſofort zu vermieten 
evtl. auch getrennt. 
G. Soppart. Bacheſtraße 17. 
Der von Herrn Uhrmacher Preiss 
bewohnte 


Laden 


ift per 1./4. 03 zu vermieten. 
Z. Szymins ki. 


Baderstrasse 9: 


ein großer Laden 


per ſofort zu vermieten. 
G. Immanns. 


Ein Laden 


in der I. Etage Breitestr. 46 
iſt von ſofort oder ſpäter zu vermieten 
G. Soppart. Chorn, Bacheſtr. 17 


Swei Läden und 
Wohnungen, 


von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 
vom 1. April 1903 im Neubau Mel: 
lienſtraße 114 zu vermieten. 

Näh. bei A. Teufel. Gerechteſtr. 25. 


Eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


Culmerſtr. 22, 2. Et., 
beſtehend aus: 

6 großen Zimmern, 

1 Badezimmer, 

1 Mäͤdchenſtube, 

1 Speiſekammer, 

1 großen Keller, 

ſowie mit ſonſtigem Zubehör 
für 825 Marl inkl. Waſſergeld von 
ſofort oder 1. April 1903 zu vermieten. 

Carl Sakriss. 


Brückenstr. 13, II. Etage 


find 2 große helle Zimmer als Komtoir, 
Geſchaftsräume ꝛc. geeignet, vom 
1 April 1903 zu vermieten. Näheres 
Brückenſtraße 11, J. 


alkon wohnung I. Etage, 
3 Zim., Küche z. verm. Bacheſtr. 12. 


Die von Herrn Zurkalowski 
innegehabte 


Baltonwohnung 


Mellienstr. 88, beſtehend aus 
4 Zimm., Küche und ſämmtl. Zubeh. 
iſt v. 1. 4. oder 1. 7. er. zu 7 
Zu erfragen im Haufe bei Herrn Aläg 
oder 8. Salomon, Gerechteſtr. 30. 


Wohnung 


in der II. Etage vom 1. April d. Is. 
zu vermieten bei 
J. Kurowski, Neuftädt. Markt. 


2 Wohnungen 
ſind verſetzungshalber ſofort zu ver⸗ 
mieten Gerechtestr. 15/17. 

Zu erfragen daſelbſt I. Etage. 


Eine elegante Wohnung 


Breiteſtraße 31, II. Etage, be- 
ſtehend aus 4 Zimmern und großem 
Zubehör, iſt vom 1. April 1903 zu 
vermieten. Zu erfragen bei 


Herrmann Seelig, Modebazar. 


Wohnun 


Bachestrasse 17, I. Etage 
beſtehend aus 6 Zimmern nebſt allem 
Zubehör evtl. auch Pferdeſtall und 
Wagenremiſe vom 1. April 1903 
zu vermieten. 

Beſichtigung von 12 Uhr vor⸗ 
mittags bis 5 Uhr nachmittags. 
G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17,1 
. 


ohnung 
in der I. Etage, die ſeit 10 Jahren 
von Herrn Dr. Gimkiewiez bewohnt 
wird, iſt vom 1. April 1903 ab ander⸗ 
weitig zu vermieten. 
J. Kurowski, Neuſtädt. Markt. 


Wohnung 


parterre, vollſt. renoviert, 5 

mit all. Zubeh., Vorgärtchen, ſofort 

zu vermieten Schulstr. 20. 
Nachfragen eine Treppe rechts. 


Wohnungen 


Gerechtestrasse 8/10 iſt die 
II. Eage mit 6 Zimmern und 
Zubehör und 1 Wohnung im Erd⸗ 
geſchoß von 3 Zimmern nebſt Zu⸗ 
behör von ſofort oder 1. April d. J. 
zu vermieten. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


2 Wohnungen 
in der 1. Etage Schulſtraße 10,12 
mit je 6 Zimmern nebſt Zubehör und 
Pferdeſtall vom 1. April d. Is. zu 
vermie en. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Hochherrſchaftliche 
oh nun 


von 8 Zimmern nebſt allem Zubehör, 
mit Zentralwaſſerheizung, iſt vom 
1. April 1903 ab zu vermieten, Näheres 
beim Portier des Hauſes Wilhelmſtr. 7. 


Eine Wohnung 


von 4 Zimmern, Entree und Zubehör 
billig zu vermieten bei 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


Rebe Wohnung, 2 Zim., helle 
gr. Küche u. all. Zub., v. gleich 
oder 1. Apr. z. verm. Daſelbſt Heine 
Familienwohnung. Bäckerſtr. 3. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz 
Walther in Thorn. 

Druck und Verlag der Buch ckerel 

der Thorner Oſtdeutſ Zeitung 
G. m. b. F., Morn. 


Unterhaltungsblatt 


horner Oſtdeutſchen Zeitung. 


S 


Nr. 32. 


Dienstag, den 3. März. 


Die Macht der finfternis. 


Ruſſiſcher Sitten⸗Roman vom Fürſten J. v. Lubomirski. 


92 


(18. Fortſetzung.) 


Lanins Offenheit war in gewiſſer Beziehung eine Un- 
vorſichtigkeit, denn hätte Wladimir Carolinen nur einmal 
angeſchaut, während er ihr bewies, daß ſie ſich täuſche, 
jo hätte er den Ausdruck der ungezügelten Bosheit be- 
merkt, die jedesmal in ihren Augen funkelte. Lanin 
war indes von ſeiner Sehnſucht nach Nahida und ſeiner 
Liebe zu ihr ſo ergriffen, daß er nicht ſah, was in 
ſeiner Nähe vorging. Caroline langweilte ihn nur und 
vermehrte durch dieſes läſtige Gefühl nur noch alle 
ſeine ſonſtigen Leiden. 

Hätte er gegenwärtig z. B. ſtatt zu ſchreiben einen 
Blick auf das Weib des Inſpektors geworfen, jo hätte er 
bemerken müſſen, daß ſie in ihrer Seele auf Rachepläne 
ſann: jo feſt hatte ſie ihre Lippen zuſammengepreßt und 
ſo ſehr war ihr Geſicht verändert. 

„Palkin will ſich an Schelm, der ihm in ſeiner Karriere 
geſchadet hat, rächen. Ferner hat er mir geſtanden, daß 
ſeine gegenwärtige Miſſion ein Beweis verſteckter Ungnade 
iſt. Er iſt von deiner Unſchuld überzeugt und er wird 
uns behilflich ſein, dieſelbe vor der Welt darzutun.“ 

„Kann man ſeiner Aufrichtigkeit vollkommen ver— 
trauen?“ fragte Lanin. 

Man kann ſie nicht in Zweifel ziehen. Dein früherer 
Sekretär Popoff, der mit ihm hierher gekommen iſt—“ 

„Popoff iſt hier?“ 

„Jawohl, nebſt ſeiner Mutter und Braut, die mich 
begleiten wollten. Zum erſten Male ſeit unſerer Abreiſe 
aus Kaſan hat Palkin ihnen geſtattet, mit einander zu 
ſprechen. Sie find unter dem Gkleit eines Gendarmen 
nach Irkutsk vorausgegangen, um uns dort eine Woh— 
nung zu beſchaffen.“ 

„Wie iſt er denn hierher gekommen?“ 

„Er iſt gleich dir zur Verbannung verurteilt; weitere 
Details weiß ich nicht. Nur ein einziges Mal, und zwar 
in Omsk, war es ihm gelungen, trotz Palkins ſtrenger Auf— 
ſicht mit mir zu ſprechen; er konnte mir nur die Worte 
zuflüſtern: „Palkin iſt ehrlich, denn er haßt Schelm!“ 
Popoff iſt im Beſitze gewiſſer Beweismittel gegen unſeren 
Verfolger und wartet nur auf einen günstigen Augen- 
blick, davon Gebrauch zu machen, deshalb will man, daß 
er auf irgendwelche Weiſe verſchwindet. So ſtehen die 
Sachen, mein Lieber, und ich zweifle nicht, daß ich 
im ſtande ſein werde, deine Unſchuld zu beweiſen und 
Schelms Niederträchtigkit ans Tageslicht zu bringen.“ 

„Das gebe Gott, meine teure Nahida!“ 

„Ich habe bedeutende Geldſummen mitgebracht, un- 
gefähr eine Million Rubel. Damit kann man viel an⸗ 
fangen. Mein Vater beſchäftigt ſich in Petersburg mit 
deiner Angelegenheit. Ich reiſe nun bald nach Irkutsk 
ab. Durch des Oberſten Vermittelung hoffe ich vom Gate 
verneur die Erlaubnis zu erwirken, daß du in einer 
näher an der Hauptſtadt belegenen Kolonie wohnen 
darfſt. Während ich mich von dir trenne, bleibſt du 
unter dem Schutze des Doktor Haas hier. Du mußt 
wiſſen, daß dies ein Freund iſt, den mir mein Unglück 


(Nachdruck verboten.] 


zugeführt hat. Ein anderes Mal werde ich dir ſeine Ge⸗ 
ſchichte erzählen, die er mir während unſerer langen 
Reiſe geſchildert. In Folge ſeiner eigenen Arbeit reich 
geworden, iſt er freiwillig arm, er nimmt nie ein Hono⸗ 
rar an und opfert ſich ausſchließlich für die Unglücklichen 
auf, hauptſächlich aber für die zur Verbannung Verur⸗ 
teilten. Der Kaiſer kennt ihn und läßt ihn frei gewähren. 
Der hochverehrte Arzt hat fi meines Unglücks ange⸗ 
nommen und mir ſelber das Anerbieten gemacht, mich zu 
begleiten. Wladimir, du mußt ihn kennen lernen und 
lieb gewinnen!“ 

„Von ganzem Herzen, mein Liebling.“ 

Die Tür öffnete ſich, die Koſaken brachten die Tee⸗ 
maſchine und Gläſer. Doktor Haas zeigte ſich an der 
Schwelle und fragte ſchüchtern: 

„Iſt es geſtattet?“ 

„Bitte ſehr!“ antwortete Nahida. „Wo iſt denn der 
Oberſt?“ 

„Er ſpricht mit dem Inſpektor, der ſoeben zurück- 
gekehrt iſt.“ 

Als der Inſpektor nach Hauſe kam, beeilten ſich die 
Koſaken, ihm die Ankunft des Gendarmerieoberſten anzu⸗ 
zeigen, und, dem Gebrauch der Ruſſen gemäß, die Mehr- 
zahl anwendend, wenn von einem Vorgeſetzten die Rede 
iſt, fügten ſie hinzu: „Sie geruhen, in ſchrecklich böſer 
Laune zu ſein, ihr zorniges Geſicht ſcheint nichts gutes 
zu verkünden.“ Erſchreckt eilte der Inſpektor in die Stube, 
zitternd wie Espenlaub vor Palkin, der ihn mit ftren- 
gen Worten empfing. Bald änderte dieſer jedoch den Ton, 
und da ihm anſcheinend der arme Mann leid tat, ſagte 
er zu ihm: 

„Ihre Frau hat eine große Dummheit begangen, die 
aber wieder gut machen können.“ 

„Ich will gerne alle Ihre Befehle ausführen,“ lallte 
Beamte voller Angſt. 

Palkin warf ihm einen gnädigeren Blick zu. 

„Was würden Sie dazu ſagen, wenn Sie z. B. Gen- 
darmeriehauptmann in Irkutsk werden könnten?“ 

Der Inſpektor hoffte durchaus nicht, eine beſſere 
Stelle zu erhalten, zumal er noch ſoeben eine Straf— 
predigt zu hören bekommen hatte, und glaubte deshalb, 
der Oberſt ſcherze, worüber er ſich in ſeinem Herzen 
ſehr freute. Sobald ſein Chef zu ſcherzen ſich herabließ, 
war dies ein klarer Beweis, daß er nicht mehr zürne. Er 
machte deshalb eine tiefe Verbeugung und antwortete 
nur mit dem ſibiriſchen Sprichwort: 

„Dieſer Pelz iſt leider zu ſchön für meinen ſchmutzi⸗ 
gen Rücken!“ 

Palkin warf ihm einen forſchenden Blick zu. 

„Sie kommen mir nicht als ein zu ſkrupulöſer Mann 
vor; ich bin ſogar überzeugt, daß Sie ein vollendeter 
Schurke ſind, habe ich Recht?“ . 

Der Beamte antwortete in kühlem Tone: 

„Ich beſtrebe mich, ſtets und in allem die Befehle 


Sie 


der 


meiner Vorgeſetzten auszuführen, ohne Rückſicht dar⸗ 
auf, welcher Art ſie auch ſein mögen.“ s 

„Sehr ſchön. Hören Sie mich jetzt an! Sie wiſſen 
doch, daß ich Sie nach Kamtſchatka ſchicken könnte?“ 

„Jawohl, Herr Oberſt!“ 

„Sie wiſſen ferner, daß Sie es verdient hätten, und 
daß nach dem, was hier vorgefallen, eine derartige Strafe 
durchaus gerechtfertigt wäre!“ 

Der Inſpektor ließ beſchämt den Kopf ſinken. 

„Nun, wenn Sie mir jetzt gehorchen, vergebe ich 
Ihnen nicht nur alles, ſondern verſpreche Ihnen noch, 
daß Sie im Laufe von zwei Monaten Gendarmerie⸗ 
hauptmann werden.“ 

„Herr Oberſt, Sie haben nur zu befehlen!“ 

Palkin flüſterte ihm ins Ohr: 

„Aus Gründen, die ich Ihnen nicht darzulegen 
brauche, bin ich genötigt, anſcheinend Lanin in meinen 
Schutz zu nehmen. Im Grunde genommen iſt mir dieſer 
Menſch vollſtändig gleichgiltig. Was ich erfahren wollte, 
weiß ich bereits oder werde es in kurzer Zeit zu wiſſen 
bekommen. Ich reiſe noch in dieſer Nacht mit der Grä⸗ 
in nach Irkutsk ab. Sie hofft morgen zurückzukehren, 
obald ſie vom Gouverneur die Erlaubnis erhalten hat, 
mit ihrem Manne in größerer Nähe der Hauptſtadt woh⸗ 
nen zu dürfen. Wenn ihr das gelingen ſollte, ſo kehrt 
ſie morgen vor Sonnenuntergang hierher zurück; ſollte 
ſie zu dieſer Zeit nicht hier fein, jo werden Sie über⸗ 
haupt ſie nicht mehr ſehen. Bis zu dieſem Augenblick 
ift der Anſiedler Wladimir eine unantaſtbare Perſön⸗ 
lichkeit. Sobald jedoch morgen die Nacht anbricht, über- 
laſſe ich ihn vollſtändig Ihren Händen, oder vielmehr 
Ihrer Frau. Sie können mit ihm anfangen, was Ihnen 
gefällt,“ fügte der Oberſt mit boshaftem Lächeln hinzu, 
„und ich rate Ihnen, die Sache ſo anzuſtellen, daß 
niemand mehr von ihm hört. In dieſem Falle bin ich 
bereit, zu Ihren Gunſten Zeugnis abzulegen, falls 
die Angelegenheit von ſich reden machen ſollte. Die ab⸗ 
jonderlichen Beſchuldigungen Ihrer Frau gewinnen an 
Wahrſcheinlichkeit, wenn ſie durch mein Zeugnis be⸗ 
kräftigt werden. Die Gräfin läßt bei ihrem Manne Dok⸗ 
tor Haas zurück. Sie begreifen, daß dieſer Menſch für 
Sie gegebenen Falls ein unbequemer Zeuge ſein könnte. 
Nun, niemand wird ſich darum kümmern, falls er ver⸗ 
ſchwinden ſollte.“ 

„Alles, was Sie von mir verlangen, Herr Oberſt,“ 
bemerkte der Inſpektor, „läßt ſich nicht nur mit Leich⸗ 
tigkeit ausführen, ſondern es wird mir ſogar zum Ver⸗ 
gnügen gereichen.“ 

„Ich reiſe in einer Stunde ab. Wieviel Werſt haben 
wir von hier bis zur Poſtſtraße?“ 

„Höchſtens zehn Werſt.“ 

„Führt der Weg durch Wälder oder über Ebenen?“ 

„Beides kommt vor.“ 

„Kennen die Poſtillone den Weg genau?“ 

„Sehr genau.“ 

„Mein Kutſcher muß durchaus einen falſchen Weg 
Rain das können Sie in meinem Namen er⸗ 

ären.“ 

Durch die Mitteilungen Palkins etwas dreiſt gewor⸗ 
den, verſuchte der Inſpektor auf eine gemeine Weiſe zu 
lächeln und bemerkte ſcherzhaft: 

„Wenn Sie mir keine ſchwierigeren Befehle erteilen, 
dann, ſehe ich, werde ich recht bald Hauptmann.“ 

„Halt!“ ſchalt Palkin Palkin. „Sobald Sie den ge- 


ringſten Fehler begehen oder irgend einen falſchen 
Schritt tun, e ich Sie im Stiche und gebe Sie auf. 
Ehe morgen d die Sonne untergeht, iſt es Ihnen 


nicht geſtattet, den Doktor oder den Anſiedler auch nur 
zu berühren; denken Sie daran. Nicht ein Haar darf 
vom Kopfe fallen, ſonſt könnten Sie Ihren eigenen Kopf 
verlieren. Sollte trotz meiner Erwartung die Gräfin aus 
Irkutsk zurückkehren, ſo legen Sie der Abreiſe des 
Grafen keine Schwierigkeiten in den Weg und verabſchie⸗ 
den ſich bei ihm ſehr höflich. Für dieſen Fall bringe ich 
Sie nach Irkutsk und verſchaffe Ihnen das verſprochene 
Amt; dort werden Sie dann weitere Befehle erhalten, 
die Sie ohne Zaudern und Erklärungen auszuführen 
haben. Unter dieſer Bedingung erhalten Sie meine Ver⸗ 
zeihung. Haben Sie mich verſtanden?“ 

„Jedes Wort,“ ſagte der Inſpektor mit einer ſehr 
devoten Verbeugung. 


„Nun können Sie gehen und ſorgen Sie dafür, daß 
meine Befehle befolgt werden. Inzwiſchen melden Sie 
der Gräfin, daß ich in zehn Minuten zum Tee komme.“ 

Der Beamte entfernte ſich ſchnell, nachdem er ſich 
nochmals tief verbeugt hatte. 

Palkin ſtützte ſeinen Kopf auf die Hand und verſank 
in tiefes Nachdenken. Der tägliche Verkehr mit der ſchö⸗ 
nen Nahida hatte in bemerkenswerter Weiſe auf ihn 
eingewirkt; der finſtere Polizeimenſch konnte ſich zu einer 
reinen und ſelbſtloſen Geſinnung nicht emporſchwingen. 
Er wußte ſehr wohl daß ein unvorſichtiges Wort und 
ein etwas dreiſter Blick ihn von Nahida ewig trennen 
mußte; deshalb war er während der ganzen Reiſe bemüht, 
ſeine Leidenſchaft mit dem Schleier ehrfurchtsvoller Be⸗ 
wunderung zu verdecken. Allmählich wurde jedoch die 
Leidenſchaft in ihm immer ſtärker, und zum erſten Male 
in jeinem Leben war ſein Verlangen auf etwas anderes 
gerichtet, als auf Geld und Beförderung. Er war der 
feſten Meinung, nie mehr glücklich werden zu können, 
wenn er dieſe ſeine Liebe nicht befriedigen könnte, und 
dabei war es ihm vollkommen klar, daß er den 
Gegenſtand ſeiner Leidenſchaft auf gewöhnlichen We⸗ 
gen nicht erlangen könne. Das brachte ihn auf den Ge⸗ 
danken, ein Verbrechen zu begehen. „Meiner Rache gegen 
Schelm ſteht dies durchaus nicht im Wege. Heute ſchwatzt 
Lanin noch alles aus. Iſt er im Beſitze irgend welcher 
Beweismittel, ſo übergibt er ſie ſeiner Frau. Die Haupt⸗ 
waffe ſcheint jedoch in Popoffs Händen zu ſein, und 
dieſen Menſchen werde ich ſobald nicht loslaſſen. Ich 
kann meinen Feldzug gegen Schelm fortſetzen, ohne La⸗ 
nins und ſeines Weibes Unterſtützung. Leichter iſt es, 
das Andenken an einen Verſtorbenen zu rehabilitieren, 
wie einen Lebenden als unſchuldig hinzuſtellen. Lanins 
Tod kann für meine Pläne nur von Nutzen fein. Heut 
muß ich noch alles in Erfahrung bringen, und in dieſe 
Nacht — komme ich endlich an mein Ziel oder werk 


wahnſinnig!“ (Fortſetzung folgt.) 


Hus dem Tagebuch eines Kindes. 
Von Hans Witt. 
Nachdruck verboten.) 


„Der kleine Willy hatte Geburtstag, es war aber 
nichts im Hauſe zu bemerken, was auf ein feſtliches Er- 
eignis ſchließen ließ; alles war ruhig und gleichmäßig 
wie gewöhnlich, ja ſogar noch etwas ruhiger als ſonſt. 
Die Brüder arbeiteten heute ohne das übliche Gepolter 
im Kinderzimmer, und draußen in der Küche hantierte 
die alte Köchin mit beſonderer Vorſicht und Geräuſchloſig— 
keit unter den Geſchirrſtücken. Es war Trauer im Hauſe, 
geſtern hatten ſie die alte Großmama begraben, die, ſo 
lange Willy dienken konnte, in der großen Erkerſtube 
des erſten Stockes gewohnt, wo jedes der Kinder ſeine 
eigene Spielecke gehabt hatte. Die gute Großmama. — 
Willy hatte ſie ſehr lieb gehabt, aber augenblicklich war es 
doch mehr Groll über das zerſtörte Geburtstagsfeſt, als 
eigentlicher Kummer um ihren Tod, was er empfand. 
Die hätte doch nicht gerade jetzt zu ſterben brauchen, 
raiſonierte ſein kindlicher Egoismus, während er am 
Fenſter des Wohnzimmers ſtand und in den beginnenden 
Abend hinaus ſchaute. Er hatte ſich jo lange auf dieſen 
Tag gefreut, an dem er, der ſonſt ſo wenig Beachtete, 
auch einmal der Mittelpunkt ſein würde, um den ſich 
alles drängte, denn Geburtstag haben, das war doch ſo 
etwas wie perſönliches Verdienſt — und nun? Es war 
doch ſchrecklich, wieder unbemerkt beiſeite ſtehen zu 1 
wie immer. Nicht einmal Kuchen hatte es gegeben und — 
bei dieſem Gedanken drängten doch die lang verhaltenen 
Tränen heiß in des Kindes Augen — nichts, garnichts 
hatte er geſchenkt bekommen. Es hatte eben niemand daran 
gedacht. Der Vater hatte, als Willy ſich ihm heute ſchüch⸗ 
tern, erwartungsvoll zum Morgengruß genähert, ihn flüch⸗ 
tig auf die Stirn geküßt uno ihn dann zerſtreut beiſeite 
geſchoben. Die Mutter hatte er heute überhaupt noch 
nicht geſehen, ſie war tief erſchüttert durch den plötzlichen 
Todesfall und hatte ihr Zimmer nicht verlaſſen. Es war 
ja nur natürlich, daß über dieſem Unglück alles andere 


vergeſſen wurde, aber, nem, die Mama hätte es nicht 
vergeſſen dürfen, ſie hätte daran denken müſſen. Ja, wenn 
es Robert geweſen wäre, dachte der Knabe in aufquellender 
Bitterkeit, Robert, au deſſen Geburtstagen der Tiſch wankte 
unter koſtbaren Büchern und anderen Geſchenken. Es war 
ja klar, daß die Eltern, beſonders die Mutter, den Robert 
am liebſten hatten, denn an den Geburtstagen, da zeigte 
ſich's ja am deutlichſten. Wie war es doch im vorigen 
Jahre geweſen? Ach ja, da hatte er das ſchlimme Fieber 
gehabt und von ſeinem Geburtstage garnichts gewußt. 
Und im Jahre vorher? Da war der Vater ſchwer krank 
geweſen, alle im Haufe waren bang und verſtört umhre⸗ 
gegangen, und an Willys Geburtstag hatte wieder niemand 
denken können. Und noch früher? Der Kleine verſuchte 
angeſtrengt zurückzudenken, aber weiter reichten ſeine Er⸗ 
innerungen nicht, er wußte nur, daß er ſich wieder ein 
ganzes Jahr lang umſonſt auf dieſen Tag gefreut hatte, 
daß es wieder nichts geweſen war. Und er hatte ſich doch 
wöhl hundertmal ausgemalt, wie es ſein müßte, wenn 
ihn die Mama an dem bedeutungsvollen Morgen um— 
armte und ihm einmal, o nur ein einzigesmal ſo in 
die Augen ſah, wie ſie Robert immer anblickte, wie ihn 
dann der Vater an den Geburtstagstiſch führen würde, 
auf dem eine Torte nicht fehlen durfte und nun — Willy 
wandte ſich erſchrocken um, die Tür hatte ſich geöffnet 
und Robert, der älteſte, ging ohne den Kleinen zu be— 
merken nachdenklich durch das Zimmer auf die gegen— 
überliegende Tür zu. Willys Augen folgten ihm miß— 
trauiſch. 

„Wohin wlillſt du?“ ſtieß er endlich heraus. 

„Ach, du biſt hier? Und im Dunkeln? Ich ſoll zur 
Mama kommen,“ ſagte Robert. Er war ein hübſcher Knabe 
von fünfzehn Jahren mit weichen, faſt mädchenhaften 
zügen. Willy blickte ihm nach mit tränenglänzenden 
Augen. 

Er ſoll zur Mama kommen und ich — ich habe doch 
Geburtstag. Die Gedanken des Kindes hielten hartnäckig 
an dieſem einen Punkt feſt. Jetzt ſtreicht die Mama Robert 
übers Haar und ſchilt ihn zärtlich ein bischen, daß er 
wieder zu lange gearbeitet hat; vielleicht darf er ihr 
auch aus den Journalen vorleſen, und er bekommt daun 
zur Belohnung eines von den Zuckertörtchen, die die Kinder 
ſo gern aßen. Willy fühlte plötzlich, wie ihm das Blut 
ins Geſichl ſtieg — er ſchämte ſich. Hatte nicht die Groß— 
mama erſt kürzlich geſagt: Kinder, hütet Euch vor Neid, 
er vergiftet das Leben. Und war er jetzt nicht neidiſch? 
Neidiſch auf ſeinen Bruder! Pfui, wie häßlich das war! 
Der arme Kinderkopf kannte ja keinen andereren Namen 
für das brennende Gefühl der Eiferſucht. 

Nach einer kleinen Weile kam Robert zurück. 

„Mama iſt ſehr leidend,“ ſagte er traurig, „ich ſoll 
die Bibel holen und vorleſen.“ Er wollte hinaus, aber 
Willy hielt ihn am Arm feſt, die kleinen Hände zitterten 
merklich. 4 

„Hat ſie — die Mama nicht geſagt, daß ich kommen 
ſoll?“ fragte er endlich mit zuckenden Lippen. 

„Nein,“ ſagte der ältere verwundert. 

„O du — du nimmſt alles,“ brach es da in einem 
Tränenſtrom von den Lippen des aufgeregten Kindes, und 
die Heinen Hände ſtießen heftig nach dem Bruder, der ihn 
ruhig zurückſchob. 

„Was iſt dir denn, Willy? Ach,“ beſann er ſich plötz— 
lich, „iſt nicht heute der elfte März? Dein Geburtstag, 
armer Junge, das nenne ich Pech haben.“ Er wollte ihn 
in die Arme ſchließen, aber der Kleine wich zornbebend 
zurück und lief aus dem Zimmer. 

Als die Mutter auf Roberts Bericht nach einer Weile 
mit verſchiedenen Süßigkeiten an Willys Bettchen trat, 
um ihm noch eine verſpätete Geburtstagsfreude zu berei— 
ten, lag der Kleine mit feſtgeſchloſſenen Augen anſcheinend 
in tiefem Schlafe, und ſie entfernte ſich leiſe, um ihn 
nicht zu wecken. Sobald ſie hinaus war, erhob ſich das 
Kind im Bette, und die vom Weinen geröteten Augen 
ſandten einen trotzig vorwurſsvollen Blick nach der Tür. 
Jetzt weinte er nicht mehr er war mit ſich zufrieden; ſein 
Trotz hatte dem lockenden Duft des Marzipans ſtand— 
gehalten. Es hatte ja doch keinen Wert, weil die Mama 
nicht von ſelbſt daran gedacht hatte. 

Keine Ahnung von dem, was jetzt im Herzen ihres 
Kindes vorging, kam der bekümmerten Frau in ihrer 
tiefen Trauer um die tote Mutter. Wie hätte ſie wiſſen 
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ſollen, daß fie im Begrifſe ſtand, noch ein zweties Herz, 
das ihres Kindes, zu verlieren. — 


Ein paar Jahre waren ſeitdem vergangen, ſie hatten 
den kleinen Willy innerlich wie äußerlich umgewandelt. 
Von dem wilden Trotz, der früher in dem Knaben geſteckt 
und ſich zeitweilig in Tränen ohnmächtiger Empörung 
Luſt gemacht hatte, war nichts mehr zu merken, dagegen 
hatte ſein Weſen etwas Scheues, Gedrücktes bekommen. Er 
ſei ein unliebenswürdiges Kind, ſagten die Bekannten, 
die ins Haus kamen, ein Duckmäuſer, meinten die Schul⸗ 
| kameraden, und er ſei lieblos, klagte zuweilen die Mutter, 


wenn ſie ſehen mußte, wie der Knabe ſich bei keinem, noch 


ſo bedeutenden Anlaß ein Herz zu ihr faſſen konnte, wie 
er es niemals über ſich gewann, ſich ihr wie die anderen 
Kinder mit einer Liebtoſung oder einer ſtürmiſchen Bitte 
zu nähern, und wie er alle die kleinen Leiden und Freuden 
des Schullebens, die die andern ihr ſo treulich beichteten, 
mit ſich allein abmachte. Es war klar, daß es dem Jungen 
an Gemüt fehlte. Niemand hatte ja Zeit gehabt, zu be- 
merken, wann und wie es der jungen Pflanze an der alles 
belebenden Kraft, die dem Kindesalter Licht und Wärme 
gibt, an Liebe gefehlt hatte und wie die zarten Keime 
durch eine Kette von unglücklichen Zufällen erſtickt worden 
waren“ 

Der junge Mann, der bis hierher aus den loſen Blät- 
tern eines Tagebuches vorgeleſen hatte, wurde an dieſer 
Stelle unterbrochen durch eine Bewegung der lieblichen 
Frau, die mit höchſter Spannung ſeinen Worten ge 
folgt war, 

„Nicht erſtickt, nur zurückgedrängt und au ihrer freien 
Entfaltung gehindert, nicht wahr, das wollteſt du ſagen?“ 
kam es von ihren friſchen Lippen. „O nein, Geliebter, 
um wie viele glückliche Stunden haſt du dich gebracht! 
Sieh, ich kann es nicht glauben, daß deine guten Eltern 
für dich weniger Liebe gehabt haben ſollen, als für deine 
Geſchwiſter. Dein beſonders reich angelegtes Gemüt be⸗ 
durfte nur größerer Pflege. Einer Treibhauspflanze gleich 
wollteſt du nur immer Sonnenſchein und Wärme und 
vertrugſt nicht den leiſeſten Anhauch von Kälte. Was dir 
fehlte, was du ſo ſchwer und mit tauſend Tränen erſehnteſt, 
war nicht die Liebe — nein gewiß, daran hat es dir nicht 
gefehlt — nur ihre äußeren Zeichen, die Zärtlichkeit, die 
ſanſte Liebkoſung, die Fürſorge um das kleine und kleinſte. 

Es ſind nur wenige Menſchen — und du gehörſt zu dieſen 
— die nicht glücklich ſein können ohne jene reiche Zärtlich— 
keit, die, wenn ſie von geliebten Menſchen ausgeht, uns 
umhüllt — ſo warm und licht wie ein Sonnenſtrahl. 
Du aber wollteſt ſie mit trotzigem Herzen erzwingen und 
bedachteſt nicht, daß wer nehmen will, zuvor geben muß, 
und du hatteſt viel zu geben. Aber du verſteckteſt deine 
Schätze und verlangteſt, die andern ſollten dir zuvor die 
ihren in den Schoß ſchütten.“ 

„Wie du mich verſtehſt, mein Lieb,“ ſagte er, und die 
Falte zwiſchen ſeinen Brauen, die dort ſo tief eingegraben 
ſtand wie eine Narbe, verſchwand faſt ganz in dem Lächeln, 
das ſein Geſicht merkwürdig verſchönte. 

„Und — wie iſt es heute?“ fragte ſte ſchelmiſch. 

„Heute,“ ſagte er, die Hände auf ihren blonden Scheitel 
legend und ihr innig in die Augen ſchauend, „heute 
liegt die ſchlimme Zeit hinter mir. Seit ich dich habe, 
mein Lieb, iſt es erfüllt, was das Kind ertrotzen wollte, 
was der Mann mit tauſend Schmerzen erſehnte. Heute 
umflutet mich jener goldige Sonnenſchein und Herz und 
Sinne haben ſich darin geſund gebadet. Heute habe und 
halte ich beides: die Liebe und ihre ſchöne lebensvolle 


Betätigung.“ 


Loſe Gedanken. 


Laſter ſind Krankheiten der Seele. 
* 


| Seelengröße und Unglück feſſeln die Herzen. 
Dem Unglück iſt bie offen zugeſendet. 
Frieden im Herzen i Senne im Hauſe. 
Laß die Zunge nicht ſchneller als deine Gedanken ſein. 


Der erfte Schulgang. 


Vorbei die goldene freie Zeit, 
Nun fängt die Schule an! 

Mach' deine Sachen ſchnell bereit, 
Komm her, du kleiner Mann! 


Horch auf! Die Morgenglocke ſchlägt, 
Und pünktlich mußt du ſein; 

Denn Ordnung, Pünktlichkeit, ſie trägt 
Des Lehrers Lob dir ein. 


Schau mir ins Auge! — lieb und klar 
Spricht draus dein gutes Herz. 

So bleib mein Kind, vor allem — wahr 
In Not, in Ernſt, im Schmerz! 

Sei ſtets gehorſam! liebe Pflicht 

Muß Elternwille ſein; 

Und, was zu dir der Lehrer ſpricht, 
Präg' tief ins Herz dir ein! 


Auf! Lerne fleißig, liebes Kind, 

Sei den Kam'raden treu! 

Und, was die Herzen dir gewinnt: 
Sei fromm und friſch und frei! 


Der Eltern heißer Segensgruß 
Entläßt dich in die Welt; 

Behüt' dich Gott! Noch einen Kuß, 
Nun fort, mein kleiner Held. 


* 


Sin braver Mann. 


Wer kennte nicht Bürgers ſchönes „Lied vom braven 

Mann?“ Eine Tat, wie die in dieſem Liede gefeierte 
vollbrachte in einem der letztvergangenen Winter ein deut⸗ 
ſcher Schiffer. An einem kalten Wintertage gingen meh⸗ 
rere Kinder im Alter von zehn bis vierzehn Jahren aus 
einem Dorfe an der Nordſeeküſte in die Watten hinaus, 
um ſich da auf dem Eiſe zu vergnügen. Plötzlich löſte ſich 
die Eisſcholle, auf der ſich die Kinder eben befanden, und 
trieb hinaus in den reißenden Mielſtrom. Die lauten 
Hilferufe und das neee der Kinder drangen bis in 
den Ort hinein, und bald ſtanden Hunderte von weh— 
Uagenden Menſchen, darunter die Eltern der Kinder, am 
Strande und rangen die Hände; denn immer weiter und 
weiter ſchwamm die Scholle und ſchließlich waren die Kin⸗ 
der nur durch das Fernrohr noch zu erkennen. Da kam 
ber Schiffer Hans Reiher heran und ſprang, nachdem er die 
gefährliche Lage überblickt hatte, raſch mit drei Gehilfen 
in ein Boot, um die Kinder zu retten. Mehreremal muß- 
en die mutigen Männer das Boot über Eisſchollen hin- 
Zegtragen, bis ſie endlich freies Fahrwaſſer gewannen. 
Vehergk ſprang endlich der Schiffer, nachdem ſie in die 
zähe der Kinder gekommen waren, ins eiſige Waſſer, 
hwamm bis zu der Scholle und brachte die vor Angſt 
«nd Kälte zitternden Kinder ins Boot. Brauſender Jubel 
ogrüßte die edle Tat, und als der wackere Retter mit den 
indern am Strande ankam, wollte die Freude kein Ende 
Imen. Dem braven Manne wurde eine Belohnung an- 
boten; er aber, obwohl nicht wohlhabend, ſchlug ſie 
aus und erwiderte, er habe nichts als ſeine Pflicht getan. 

Hoch klingt das Lied vom braven Mann, 

Wie Orgelton und Glockenklang. 

Wer ſolcher Tat ſich rühmen kann, 

Den lohnt nicht Gold, den lohnt Geſang. 


25 
Für fleissige Hände. 


zwickerfutteral aus alten Handſchuhen. 
Eine praktiſche Verwertung nicht mehr brauchbarer 


zandſchuhe bietet ſich in der Herſtellung eines Zwicker⸗ 
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ſutterals, das die fleißigen Mädchenhände ohne jeden 
Koſtenaufwand Mama zur Ueberraſchung darbieten kön- 
nen. Man legt der unteren Handſchuhhälfte den aus 
Kartonpapier nach einem Zwicker hergeſtellten Schnitt auf 
und ſchneidet, indem man ringsum einen Zentimeter für 
das Umbiegen berechnet, die Konturen heraus. Vier ſolcher 
Teile ſind zur Herſtellung des Futterals notwendig, zwei 
für außen und zwei, die natürlich andersfarbig ſein kön⸗ 
nen, für innen, zum Futter. Zwei der Teile werden 
mit langen Stichen über eine Karkoneinlage geſpannt, wo⸗ 
bei die das Leder haltenden Stiche innen zu liegen kommen 
und durch das Futter gedeckt werden. Sind beide Teile, 
auf deren oberen man mit Stielſtichſtickerei irgend eine 
Verzierung ausführen kann, ſoweit (das Verzieren geſchieht 
vor dem Ueberſpannen der Kartongrundform), jo werden 
die beiden Futterteile, bis auf die zum Einſchieben des 
Zwickers nötige Oeffnung, die oben oder ſeitlich angebracht 
werden kann, miteinander mit Steppnähten verbunden. 


* 


Allerlei Zeitvertreib. 
Ein einfaches Kunſtſtück mit Würfeln. 


Laßt Eure Kameraden einen Wurf mit den Würfeln 
tun und wettet dann mit ihnen, daß Ihr, ohne die Augen 
der Würfel anzuſehen, imſtande ſeid, anzugeben, wieviel 
der Wurf beträgt. Um das Kunſtſtück fertig zu brin⸗ 
gen laßt Ihr die Augen des 1., Würfels mit 2 multi⸗ 
plizieren, zu dem Produkt 5 addieren, die Summe mit 5 
multiplizieren und die Augen des 2. Würfels addieren. 
Zu der Summe laßt Ihr 10 addieren, dann mit 10 multi⸗ 
plizieren und ſchließlich die Augen des 3. Würfels addie⸗ 
ren. Die erhaltene Zahl laßt Ihr Euch angeben und ſub⸗ 
trahiert davon 350, ſo zeigt die Differenz in ihren Zahlen 
die Augen. Zum Beiſpiel: Es ſeien geworfen 2, 6, 5. 
Die Augen des 1. Würfels (2) verdoppelt gibt 4; dazu 
5 addiert gleich 9, mit 5 multipliziert gleich 45, die Augen 
des 2. Würfels (6) addiert gleich 51, dazu 10 addiert gleich 
61, mit 10 multipliziert gleich 610, dazu die Augen des 
3. Würfels (5) gleich 615. Subtrahiere ich 350 von 615, 
ſo erhalte ich 265. Die Ziffern 2, 6, 5 geben die Zahl 
der Augen an. 5 


4 
Rätſel und Aufgaben. 


1. Silbenrätſel: 

1. Silbe. 
Was in der Sage uns erſcheint 
Als aller Tier und Menſchen Feind, 
Das iſt im herbſtlich kühlen Wind 
Die Hauptbeluſt'gung jedem Kind. 

2. Silbe. 
Feſt, unerſchüttert ſteht das Zweite 
Und wird niemals des Windes Beute; 
So war ein Petrus ohne Wanken 
In Wort und Tat und in Gedanken. 

Das Ganze. 

Sahſt du das Ganze ſchon am Rhein? 
Bei Sonnenglanz und Mondenſchein? 
Stolz ragt es hoch an Fluſſes Rand, 
Ein Denkmal und geſchichtlich Pfand. 


ro 


Ich bin ein Gebirge und ein Buch, 
Doch dien' ich dir auch als Kleid und Tuch. 
(Auflöſungen in der nächſten Jugendnummer.) 


— — 


Auflösung der Rätsel in letzter Jugendnummer. 
1. Logogriph: Tier — Trier. 
2. Buchſtabenrätſel: 
Wer 
8 
1 00 
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Wi ala, ı Volle 
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